Altureußiſche 


und Anzeiger für 


— nn : 
Dieſes Blatt (früher eiger“) erſcheint merktäglich und koſtet in Elbing 
— N en a 9 9 * bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen: SR A , 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anuſchluß Nr. 3. 


r 


pro Quartal 1. „ mit Botenlohn 1, 


12 
Nr. 277. 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Dezember werden von allen Poſtämtern zum 
Preiſe von r 65 Pfennig 2 angenommen: 
Für Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 

fennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 


Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


. . e 1 
Monarchie in Braſilien? 
Seit mehreren Tagen treffen merkwürdige Mel⸗ 
dungen aus Braſilien ein. Während Admiral Mello 
Rio de Janeiro ruhig weiterbombardirt, Nietheroy 
faſt gänzlich zerſtört hat, während er am Exinnerungs⸗ 
tage der Schaffung der Republik ſeine Schiffe Flaggen⸗ 
gala anlegen ließ, ſoll er gleichzeitig die Wiederher⸗ 
ſtellung der Monarchie beſchloſſen haben. In Madrid, 
Nabe und beim Vatikan will man gleichlautende 
b achrichten haben, und nur der „New⸗York Herald“ 
de Mello ſei überzeugter Republikaner und 
ente nicht an einen Geſinnungswechſel, bei dem ihm 
die Fotte nicht folgen werde. Auch in Buenos Ayres 
beſizt man keine Meldung von der Ausrufung des 
Bine? des Grafen d' Eu zum Kalſer von Braſilten. 
Babel wurde vorgeſtern wieder drahtlich aus Paris 
5 chtet, Dom Pedro d Alcantara habe mit größerem 
efolge den Aufenthaltsort ſeiner Eltern in Boulogne 
ſur Seine verlaſſen und habe ſich nach dem Hafen 
St. Nazaire begeben, um ſich wahrſcheinlich nach 
Braſillen elnzuſchiffen. 
„Wo die Wahrheit liegt, iſt vorläufig nicht zu er⸗ 
gründen, aber die Möglichkeit eines Verſuches zur 
Wiederherſtellung des braſilianiſchen Kaiſerreichs liegt 
jedenfalls vor. Der angebliche künftige Herrſcher iſt 
der Enkel des verſtorbenen Kaiſers Dom Pedro von 
Braſilten, der Im Rio am 15. Oktober des Grafen 
d'Eu und der Kronprinzeſſin Iſabella, der Prinz von 
Grao Para Pedro d' Alcantara Ludwig Philipp. Der 
aan weilte ſeit wenigen Wochen in der öſterreichi⸗ 
10 5 Militärakademie zu Wiener ⸗Neuſtadt. Wie wir 
i nem Berichte der „Köln. Ztg.“ entnehmen, erklärte 
er Graf d' Eu einem Beſucher, das Haus Braganza 
werde keinen Verſuch machen, ſich Brafilien aufzu⸗ 
drängen. Sollte die Mehrheit des Volkes das Kaiſerhaus 
zurückrufen, jo werde die Familie Braganza = Orleans 
dem Rufe Folge leiſten. Es ſcheinen alſo ſchon 
bezügliche Sondtrungen ſtattgefunden zu haben, und 
es iſt immerhin möglich, daß das Abenteuer von 
Mexiko auf braſilianſſchem Boden wiederholt wird. 


Es iſt dies ein bedenkliches Unternehmen, und are 


Admiral Mello ſich bisher auf einem gewiſſen Rechts⸗ 


Ahnend ſagt * ein weiblich Gemü 
„ut und was fchön fei; 

Doch mißtraue der Frau, 5 ſie mit 
Gründen dir kommt. 


h, was 


Aus Kamerun. 

In einer Beilage veröffentlicht das „Deutſche 
Colonialblatt“ den Bericht des ſtellvertretenden Gou⸗ 
verneurs von Kamerun, Kanzlers Leiſt, über die Ent⸗ 
wickelung des Schutzgebietes von Kamerun. Wir 
heben aus demſelben Folgendes hervor: Im Schutz⸗ 
gebiete von Kamerun waren am 31. Juli 1893 
215 Europäer, darunter 24 weibliche, anſäſſig, und 
zwar: 145 Deutſche, 33 Engländer, 18 Schweden, 
10 Amerikaner, 5 Schweizer, 2 Ruſſen, 1 Oeſterreicher 
und 1 ohne Staatsangehörigkeit. Von dieſen waren 
38 Regierungsbeamte, 99 Kaufleute, 31 Miſſionare. 
Unter den Frauen befanden ſich 2 Pflegeſchweſtern, 
2 Lehrerinnen, 6 Kloſterfrauen. Der Zugang der 


Weißen in der Zeit vom 1. Auguſt 1892 bis 
Ende Juli 1893 betrug 64, davon durch 
Geburten 1; der Abgang 41, davon durch 


Sterbefälle 19“ 
Mehr von 235 
war 1 Fall zu 
die Eingeborenen können 


eben. Die Bauart, die Einrichtung und die 
5 Ausſtattung der Dualla = Häufer laſſen, 
ebenſo wie die Kleidung und die Lebens⸗ 
weile ihrer Bewohner auf einen für Neger⸗ 


völker bedeutenden Wohlſtand ſchließen, deſſen Quelle 
der von den Duallas ſchwungvoll betriebene Zwiſchen⸗ 
handel bildet, welcher ihnen 100 Prozent Reingewinn 
und mehr abwirft. Allerdings iſt es gelungen, den 


wurde, dem Prinzipe der Handelsfreiheit im Schutz⸗ 


— 
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boden bei ſeinem Auſſtande bewegte, weil er die vom 


Präſidenten Peixoto verletzte Verfaſſung, die miß⸗ 
achteten Rechte des Volkes vertheidigte, wird er da⸗ 
durch der außerhalb des Geſetzes ſtehende Rebell, der 
ſelbſt dem Willen des Volkes entgegenhandelt. 

Es iſt gewiß richtig, daß die Republik in Braſilien 
in den wenigen Jahren ihres Beſtehens gründlich ab⸗ 
gewirthſchaftet hat; ſie brachte dem Lande bisher 
keinen einzigen Vortheil, dafür finanzielle Schwierig⸗ 
keiten und beſtändigen Bürgerkrieg. Das lag aber 
nicht an den republikaniſchen Einrichtungen, ſondern 
an den zur Herrſchaft gelangten Männern, welche die 
militäriſche Diktatur höher ſtellten, als den Willen 
des Kongreſſes. Da ſind doch die Kinderkrankheiten 
jeder neugeſchaffenen Republik, und es würden 
ſich mit der Zeit ruhigere Verhältniſſe herausgebildet 
haben. Ein ſchwerer Fehler wäre es, zu glauben, 
die Mehrheit des braſilianiſchen Volkes ſei für Wieder⸗ 
ſtellung der Monarchie. Ein Tgeil würde ſich mit 
den neuen Verhältniſſen abfinden, die Südſtaaten 
mit ihrer zahlreichen fremden, meiſt deutſchen und 
italieniſchen Landbevölkerurg ſind gewiß für das 
Kaiſerreich zu haben, aber die Mehrzahl der Provinzen 
wird ſelbſt Peixoto alle Sünden verzeihen, um nicht 
wieder die errungene Freiheit einzubüßen. Es kann 
ſich eine Konföderation der Südſtaaten bilden, wie 
fie Schon jetzt zwiſchen Rio Grande do Sul und 
Santa Catharina mit der proviſoriſchen Regierung in 
Deſterro beſteht, aber Beſtand kann ein ſolches 
monarchiſches Staatengebilde nicht haben, da es den 
bisher gewährten nothwendigen Rückhalt an der 
Argentiniſchen Republik und Uruguay verliert, ſobald 
ein Herrſcher ſich auf ſüdamerikaniſchem Boden feſt⸗ 
etzt. 
ſeß Daß die Vereinigten Staaten einer monarchiſtiſchen 
Bildung Widerſtand leiſten, zeigt ſich in der bisherigen 
Haltung der Waſhingtoner Regierung. Sie unterſtützt 
Pelxoto durch die Erlaubniß des Ankunfts der Schiffe, 
ſie nimmt in allen Maßregeln Partei gegen den 
Admiral Mello. Verſucht der 18jährige Prinz 
wirklich, den angeblich neugeſchaffenen braſilianiſchen 
Katſerthron zu beſtiegen, jo wird der Bürgerkrieg 
fortdauern und eine Kataſtrophe wie in Queretaro 
das Ende ſein. Vorläufig trauen wir dem Admiral 
Mello eine ſolche Unklugheit nicht zu; es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß die bisherigen Meldungen nur 
die Diskreditirung der aufſtändiſchen Bewegung be⸗ 
zwecken. Allerdings ſind wir in Südamerika an jede, 
auch die ſonderbarſte Ueberraſchung gewöhnt. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 23. November. 
Anweſend ſind: Graf Caprivi, v. Marſchall, von 
Boetticher, Graf Poſadowski, v. Heyden u. A. 
Nachdem der ſchleunige Antrag auf Aufhebung der 
ſchwebenden Strafverfahren gegen die ſozialdemokratiſchen 
Abgg. Herbert und Kühn angenommen iſt, tritt das 


Zwiſchenhandel des Duallas, namentlich auf den in 
das Kamerunbecken mündenden Flüſſen, zum großen 
Theil lahm zu legen, indem ſeit Errichtung des 
Gouvernements mit allen Kräften dahin geſtrebt 


gebiete Geltung zu verſchaffen. 
haben es aan ER — * 
Handesmonopols 
iudem fie ſich an die Ferſe des welßen Kaufmanns 
hefteten und dieſem namentlich im Hinterlande des 
Mungogebietes, ſogar veraneilten. Ueber Aus⸗ 
wanderung von Eingeborenen nach Europa während 
des Berichtjahres ſind drei Fälle bekannt geworden: 


Allein die Duallas 
von der Durchhbrechung ihres 


Edube Mbene iſt zur Erziehung nach Berlin 
gegangen. Die beiden Söhne des farbigen 
Baptiſtenpredigers Alfred und Samuel Dibundu 
find zur Erziehung nach Briſtol von 


ihrem Vater geſandt worden. Mit der nüächſten 
Dampfergelegenheit wird der Sohn des Baptiſten⸗ 
pfarres Wilſon in Viktoria nach Berlin ſich begeben, 
woſelbſt er von einem Lehrer für deutſche Sprache 


erzogen werden ſoll. — Für die Verbeſſerung der Zi 


ſanitären Verhältniſſe von Kamerun iſt im Berichts⸗ 
jahr viel geletſtet worden. In dieſer Hinſicht muß 
in erſter Linie des Reglerungshoſpitals Erwähnung 
gethan werden, welches, Dank der Hilfe des deutſchen 
Frauenvereins, für die Kolonien am 1. Januar d. J. 
eröffnet werden konnte und von den Europäern als 
wahre Wohlthat empfunden wird. In dieſem Hauſe, 


welches für 6, im Notbiall für mehr Patienten Platz f 


bietet, ſind bisher 33 Kranke 320 Verpflegungstage hin⸗ 
durch verpflegt worden. Die beiden Pflegeſchweſtern Leue 
und Bäßler habenſich mit größter Hingabe und Opferfreudi⸗ 
keit der Krankenpflege gewidmet. — Der allen An⸗ 
ſprüchen der modernen Heilkunde entſprechende 
Operationsraum erwies ſich nicht allein weißen, ſon⸗ 
dern vielfach auch ſchwarzen Patienten als hellſam. 
Der neue Regierungsarzt Dr. Plehn hat ſich durch 
ſeine erfolgreichen Operationen das Vertrauen der ge⸗ 
ſammten Bevölkerung in dem Maße erworben, daß 
ſelbſt der meſſerſcheue Neger gegen Operationen, 
welche in Chloroform-Narkoſe an ihm vorgenommen 
werden ſollen, nur ſelten Einwendungen erhebt. 
Außer dem praktiſchen Nutzen, welchen das Hoſpital 
einer großen Zahl von Kranken gewährte, 
liefere es ein reichhaltiges kliniſches Material 


ſelbſt den meiſten Nutzen zu ziehen,] 7 U 


— 
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Haus in die erſte Berathung der Handelsverträge mit 
See eh und ae ein. Gon) 
Gra mburg⸗Stirum (fom.) meint, 
dieſe Verträge tragen die Mängel der übrigen, auf 
Koſten der nothleidenden Landwirthſchaft. Die 
deutichen Unterhändler haben nicht in richtigem Maße 
0 ap . Pet I % 
eine Ermä 1 zolles wünſchenswerth, 
as 9 10 e a ur ob 81 15 111 0 
extra . uſere auptbedenken 
richten iich gegen den Vertrag mit Rumänien. Redner 
fordert im Reienmengenge mit der Handelsvertrags⸗ 
Politik die Rege 451 der Währungsfrage, erklärt, für 
eine Verweiſung der Verträge an eine Kommiſſion 
ſtimmen zu wollen. Seine Partet werde keinem Ver⸗ 
trage zuſtimmen, ber der Landwirthſchaft nur neue 
eder ea b b 
reiſen verträge denkt, habe die Re⸗ 
gierung aus den letzten Landtagswahlen erſehen. 
. Marſchall erweiit dann, daß 
die gegnerliihe af mmung durch Agitation erzeugt 
worden fel. Der Miniſter erweiſt darauf, daß in den 
erſten Monaten von 1893 der deutſche Außenhandel 
gegen das Vorjahr ſich ſtark gebeſſert habe und nun 
weitaus der günſtigſtigſte von allen Staaten jet. 
Beſonders die Ausfuhr nach Oeſterreich habe ſtark 
zugenommen, während die Einfuhr, ſpeziell die des 
Getreides, ſehr abgenommen hat. Einzelne Induſtrieen 
mögen vielleicht klagen, aber die geſammte Induſtrie 
er BON 2 We x 958 5 hi 
zichten. Gerade das, was wir mit den Handels⸗ 
1 Be e 1 DE 1 
eſſerun andelbeziehungen. en wir 
keine Verträge geſchloſſen doe zug Jahren ſo müßten 
wir ea al noch Re 
träg 0 men. Mit dem Ruin der Land⸗ 
wirthſchaft wurden die Verträge allerdings zu theuer 
verkauft ſein. Es müfje bezweifelt werden, ob der 
Schwerpunkt der Agrarerfrage auf dem Zollgebiet 
91 Redner wendet ſich gegen die Forderung eines 
N nimalpreiſes ſettens der Landwirthe. Den Forder⸗ 
Den in den Verſammlungen der Landwirthe könne 
die Regierung ſich nicht fügen. Auch ein Zoll von 
5 Mk. könne bei reicher Ernte ein Minimalprets in der 
5 den Landwirthen geforderten Höhe nicht garantiren. 
Man wird im Lande lachen, fährt Staatsſekretär 
Mar ſchall fort, daß mit einer Zolldifferenz von 
15 Mk. die ganzen Preisverhältniſſe auf dem Ge⸗ 
treldemarkt umgewälzt werden können. Das iſt eine 
nich Uebertreibung ſeitens der Landwirthe. Wenn 
fe onen gelingt, jo hohe Zölle und Preiſe durchzu⸗ 
ai wie Sie fie wünſchen, jo würde ſehr bald eine 
15 ere Welle kommen und die ganzen Getreldezölle 
meſſchwemmen. Auf die Währungsfrage übergehend, 
all nt der Redner, daß der gegenwärtige Zuſtand 
erdings nicht erwünſcht jet: Hoffentlich werde der 
ſſegenwärtige Zuſtand des Goldagio in Oeſterreich⸗ 
töngarn und Italien bald aufhöcen. Daraus aber 
une der deutſchen Regierung kein Vorwurf ge⸗ 


— — = " 
sche Bereicherung der medtzintſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft. Auch die bereits früher in Betrieb ge⸗ 


ſetzte Neger⸗Trankenbaracke entſpricht den an eine 


R Heilgehülfen Anju in einem bejonderen 
aume der Baracke ſelbſt vorgenommen, während größere 
unter ſtrittem Einhalten aller Anforderungen der Anti⸗ 
Kung im Operationsraume des Hoſpitals unter Aſſiſtenz 
der Pflegeſchweſtern ausgeführt wurden‘ Der wiſſen⸗ 
Kbaitligen Forſchung wurde in Kamerun im Fröhjahr 
2. Jahres durch Begründung eines Laboratorkums 
Studium der tropiſchen Phyſiologte und Pathologie 
eine neue Stätte geichaffen. Daſſelbe iſt in einem 
geräumigen, in zweckentſprechender Weiſe ausgebauten 
5 mmer der Arztwohnung untergebracht. Auch dle 
Arzneimittel der Neger ſind dem Studium unterzogen 
worden. Unter anderem hat ſich herausgeſtellt, daß 
die Eingeborenen ein ſehr wirkſames Mittel gegen den 
Schlangenbiß aus den Blättern von Diodia 
Sarmentosa bereiten. Im Südbezirke hat 
amerikaniſche Miſſion einen Arzt in Groß⸗Batanga 
tattonirt. Die Produktion von Cacao iſt in 
tetem Wachsthum begriffen. Die Plantage der 
Kamerun⸗Land⸗ und Plantagengeſellſchaft in Kriegs⸗ 
ſchiffhafen produzirte im Berichtsjahre 37,200 Kilo⸗ 
gramm Kakao, die Bibundipflanzung 4200 Kilogramm, 
die Verſuchsplantage in Viktocla 1100 Kilogramm. 

uch die Eingeborenen wandten ſich mit Eifer der 
Kakaokultur zu. Die meiſten Einwohner von Viktoria 
beſitzen eine Kakaoform. Vorläufig ſind dieſe 
Pflanzungen noch zu jung, um große Erträge zu 
liefern, aber die Produktlon wird ſich innerhalb 2 bis 
3 Jahren bedeutend ſteigern. Die Ambas Bay Trading 
Co. exportirte im verfloſſenen Jahre 6928 Kilogramm. 
Auch in Kribi iſt durch das dortige Bezirksamt eine 
Kakaopflanzung kürzlich angelegt worden, welche bis⸗ 
hier gute Fortſchritte machte. Die Schweden kultiviren 
in ihrem Monopolgebiete überall Kakao. Die Regle⸗ 
rungsplantage in Viktoria, welche mit der Einführung 
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ſchmiedet werden. Der Redner vertheidigt den 
Handelsvertrag mit Spanien, ebenſo die Zölle für 
das rumäniſche Getreide. Eine Verwerfung des ru⸗ 
mäniſchen Handelsvertrages bedeute eine Gefahr für 
unſere Induſtrie. Der Vorredner habe nichts geſagt, 
was den Glauben erſchüttern könnte, daß die Handels⸗ 
verträge ein gutes Werk ſind und daß Regierung und 
Reichstag ſich durch das Zuſtandekommen derſelben 
wohl verdient gemacht haben. (Beifall.) 

Abg. Rickert e (dfr.) wendet ſich zunächſt gegen 
die Graſen Lymburg. Die Agrarier ſollten dem 
Kanzler für die Feſtlegung des zu hohen Zolles von 
3.50 Mk. zu Gunſten der Landwirthſchaft dankbar fein. 
Der Widerſtand gegen die Handelsverträge zeigt nichts 
von dem ſonſt jo großen politiſchen Zuge der Konſer⸗ 
vativen. Es jet ein Verdienſt Capriwis, die Bahnen 
Bismarck'ſcher Politik verlaſſen zu haben, wodurch ein 
europätjcher Wirthſchaftskrieg herbeigeführt worden 
wäre. Im Uebrigen ſpricht der Redner zu Gunſten 
der Handelsverträge und ſtimmt den jüngſten Aeuße⸗ 
rungen des Reichskanzlers gegen Frhr. v. Manteuffel 
zu. Die Handelsverträge tragen zur Förderung und 
Erhaltung der politiſchen Einigkeit und des Friedens 
der Völker bet. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.) Seine Partei ſtimme 
für die Verweiſung der Verträge an eine Kommiſſion, 
ſie jet aber der Anſicht, daß die Bahn der früheren 
Verträge verlaſſen werden müſſe, wenn ſie ſich nicht 
bewähren. (Hört, hört!). Seine Partei halte die 
früheren Verträge als eine Großthat der neuen Aera. 
Sollte der rumäniſche Vertrag eine Vorbereitung und 
Erleichterung für den ruſſiſchen ſein, ſo würde der 
rumäntſche Vertrag ſelbſt die Bedeutung des öſter⸗ 
reichiſchen ſchmälen. Zum ruſſiſchen Vertrag behalte 
ſich ſeine Partei die Stellung vor, erachte aber deſſen 
öffentliche Erörterung jetzt für entbehrlich. 

Graf Kanitz (konſ.) läugnet, daß feine Partei, 
wie Schr. v. Marſchall behauptete, Unzufriedenheit 
errege. Dieſe Behauptung rühre wohl davon her 
daß Frhr. v. Marſchall nicht preußiſcher Unterthan 
iſt. Redner bekämpft die Handelsverträge, welche uns 
in eine ſchiefe Lage zu Rußland brachten. Es wäre 
vielleicht das Beſte, den beſtehenden Vertrag mit 
Oeſterreich in Güte aufzulöſen und dafür einen Ver⸗ 
trag mit Rußland zu ſchließen (Heiterkeit). 

Graf Capri erkläct gegenüber der Aeußerung 
des Grafen Kanitz, daß Frhr. v. Marſchall ſeine Bes 
merkungen nur in ſeiner bürgerlichen Eigenſchaft als 
Deutſcher gemacht habe. 

arhr. v. Marſchall: Er habe den Vorwurf, 
Unzufrledenheit im Lande zu erregen, nicht gegen eine 
Fraktion dieſes Hauſes gerichtet, ſondern ihn allgemein 
gehalten. 

Nach einer perſönlichen Bemerkung des Grafen 
Kanitz wird die Sitzung auf Freitag 1 Uhr vertagt. 

Auf der Tagesordnung für morgen ſteht außerdem 
die Katjerliche Verordnung betreffend die Zollerhöhung 
gegen Rußland. 3 


der beiten Kakabarten aus Maracaibo, La Guayra, 
Port of Spain ꝛc. Verſuche anſtellte, enthält bereits 
etwa 1600 Bäumchen von edlen Kakaoarten und hat 
zahlreiche Früchte an die Eingeborenen zum Pflanzen 
abgegeben. Die Kakaokultur hat wohl für das Geblet 
um das Kamerungebirge herum von allen Kul⸗ 
turen die größte Zukunft. Der liberianiſche Kaffee 
gedieh wie früher ſehr gut im Schutzgebiet, leider 
wurde ſeine Kultur nicht ſo eifrig betrieben 
wie die des Kakao. Die von dem Bezirksamt 
Kribi angelegte Kaffeeplantage berechtigt zu guten 
Hoffnungen, da die noch nicht ein Jahr alten Bäum⸗ 
chen gut gewachſen ſind. In der Verſuchsplantage 
Viktorla werden außer dem liberianiſchen Kaffee kul⸗ 
tivirt Coffea arabica, Coffea maragogipe und Kaffee 
von den blauen Bergen auf Jamaica. Von dem 
arabiſchen Kaffee wurden etwa 12,000 Bäumchen aus⸗ 
gepflanzt. Obgleich alle drei Arten eigentlich Hoch⸗ 
landspflanzen ſind, jo zeigten fie doch ein ſehr üppiges 
Wachsthum. Dieſe Verſuche ſind über Erwarten 
günſtig ausgefallen. Einige ältere Bäumchen von 
Coflea arabica im Alter von drei Jahren trugen im 
Berichts jahre jo reichliche Früchte, daß fie von der Laſt 
derſelben tief zur Erde gezogen wurden. Die Produktions⸗ 


fähigkeit des Kamerungebirges mit ſeiner tiefen Humus⸗ 


ſchicht vulkaniſcher Erde zeigte ſich hierbei wiederum, 
wie beim Kakao, als eine erſtaunlſche. Möchte das 
deutſche Kapital für den Plantagenban im Kamerun⸗ 
gebirge fich bald geneigt zeigen, dann wird das hiefige 
Schutzgebiet einer großen Zukunft entgegenſehen und 
der nahen Kolonte Sao Thome, welche ich im vorigen 
Jahresberichte als Perie der portugiefiihen Be⸗ 
ſitzungen bezeichnen konnte, ſich gleichwerthig er⸗ 
weiſen. — Während der Tabaksbau in Kriegsſchiff⸗ 
hafen und Keibt aufgegeben wurde, ſetzte die Tabaks⸗ 
baugeſellſchaft Kamerun denſelben in Bibundi unter 
der bewährten Leitung des thatkräjtigen und umſichtigen 
Pflanzers Rackow unentwegt fort. Im ver⸗ 
floſſenen Jahre wurden etwa 6500 Kilogramm Tabak 
produzirt mit einem Durchſchnittspreiſe von mehr als 
5 Mark pro Pfund. Die Verhältniſſe haben ſich alſo 
im Berichtsjahre außerordentlich günſtig geftaltet. — 
Die Vlehzucht im Schutzgeblete iſt nur in den höher 
gelegenen Gegenden der Gebirge, z. B. des Kamerun⸗ 
gebirges und der Bafaramiberge bedeutend; aber auch 
hier überwiegen Ziegen, Schafe und Schweine das 


Politiſche Tagesſchan. 
Elbing, 24. November. 


Zu den Handelsvertragsverhandlungen. 
In einem anſcheinend inſpirirten Präludium zu den 
Handelsvertragsverhandlungen im Reichstage drückt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Hoffnung aus, daß ſich 
„die Vertretung der deutſchen Nation hinſichtlich ihrer 
Entſcheidung nicht auf den Standpunkt des Einzel⸗ 
intereſſes ſtellen kann, ſondern auf das höhere Niveau 
des allgemeinen Wohles ſtellen wird. Stellt ſich der 
Reichstag auch in dieſem Falle, wie immer, auf den 
Boden der allgemeinen Intereſſen, ſo kann ſeine Ent⸗ 
ſcheidung nicht zweifelhaft ſein, ſo ſehr es auch be⸗ 
dauert werden mag, wenn auch das Unmögliche nicht 
gelungen ſein ſollte, allen Wünſchen der deutſchen 
Erwerbsthätigkeit Genüge zu verſchaffen.“ Man 
nimmt in unterrichteten Kreiſen an, daß die erſte 
Berathung der Handelsverträge im Reichstage zwel 
bis drei Tage währen wird. Für die Kommiſſions⸗ 
berathung geſichert. Falls die erſte Berathung am 
Sonnabend zu Ende ginge, würde am Montag das 
Plenum ausſetzen und den Fraktionen zur Etatsbe⸗ 
rathung Zeit gelaſſeu werden. Am Dienſtag würde 
unter dieſer Vorausſetzung die erſte Berathung des 
Etats beginnen. 

Wie ſchlimm der Zollkrieg mit Rußland auf der 
oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie laſtet, ergiebt ſich aus 
folgender Notiz der „Königshütter Zeitung“. Im 
biefigen Puddelwerk geht es zur Zelt ſehr ſchlecht. 
Von 38 Puddelöfen ſind nur 15 im Betriebe und 
muß ſich die Belegſchaft der 38 Oefen auf 15 Oefen 
vertheilen. So kommt es, daß in voriger Woche viele 
Puddler überhaupt keine Schicht verfahren haben und 
auch in dieſer Woche bereits zwei Feierſchichten hatten.“ 

Dem Tabakſteuergeſetzentwurf iſt eine Be⸗ 
gründung von 73 Quartſeiten beigefügt worden. Die 
allgemeine Begründung darin beſchränkt ſich auf 
33 Selten. Zuerſt wird verwieſen auf die höhere 
Beſteuerung in anderen Staaten, ſodann auf die Noth⸗ 
wendigkeit, das bisherige Beſtimmungsſyſtem im 
Intereſſe der Erzielung höherer Einnahmen zu ver⸗ 
laſſen. Es folgt eine Empfehlung des Syſtems der 
Fabrikatſteuer. Alsdann wird ausgeführt, daß die 
Klagen der Tabakpflanzer über ungenügenden Zoll⸗ 
ſchutz nicht berechtigt ſeien. Es folgt eine kurze Be⸗ 
gründung für die Bemeſſung der Prozentſteuerſätze. 
In Bezug auf die Verminderung des Konſums ergehen 
ſich die Molive in allgemeinen Redewendungen. Bei 
der 5 Pf.⸗Cigarre werde die Preiserhöhung eine un⸗ 
bedeutende ſein, den Betrag von 1 Pf. jedenfalls nirgend 
überſteigen. — Als ob eine Verteuerung um 20 pCt. 
unbedeutend wäre. Naturgemäß könne die 
Entwickelung auf die Geſtaltung des Konſums nicht 
ohne Einfluß bleiben. „Allein der Umſtand, daß die 
große Maſſe des Verbrauchs nicht weſentlich mehr 
belaſtet wird, als ſie es vordem geweſen, läßt die Er⸗ 
wartung zu, daß die Abminderung, die der Konſum 
in der Folge etwa erleiden möchte, nicht von großer Bes 
deutung und nicht nachhaltig ſein wird“. 

Beigefügt ſind der Begründung 11 Tabellen: 1) 
über Anbauertrag, Durchſchnittspreis des Tabaks x. 
jeit 1871—72; 2) Verbrauch, Preis und Rohtabak⸗ 
gehalt der im Inland hergeſtellten Tabakfabrikate; 3) 
bisherige Belaſtung der Tabakfabrikate; 4) Entlaſtung 
der Tabakfabrikate in Folge Aufhebung der Inlands⸗ 
ſteuer und Verminderung der e 5) künf⸗ 
tiger Fakturapreis; 6) künftiger Einkaufspreis des 
Händlers; 7) Vergleichungen; 8) Ertrag der künftigen 
Tabakbeſteuerung; 9) Einwirkungen der Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer auf die Einzelverkaufspreiſe der Fabrikate; 10) 
Sätze für die Steuererſtattung; 11) Nachſteuerberechnung 

In der Extragsberechnung tft angenommen ein 
Ertrag aus der Steuer von 85, 727,073 Mk. und 
ein Ertrag aus dem Rohtabakzoll in Höhe von 
14,946,400 Mk. Hierzu kommt ein Betrag aus dem 
Ausland eingeführten Fabrlkaten 34 Millionen Mk. 
Dies ergiebt eine Bruttoeinnahme von 104,173,473 
Mk. Nach Abzug der Verwaltungskoſten in Höhe 
von 5 Millionen Mk. verbleibt eine Nettoeinnahme 
von 99,173,473 Mk. Das ſind mehr gegen den 
gegenwärtigen Ertrag aus dem Tabak 45 Millionen 
Mk. Der Steuerertrag von 85,727,073 Mk. vertheilt 
ſich auf Cigarren mit 55,190,927 Mk., auf Cigarretten 


Todesfalles erfolgt iſt. 


mit 1,898,750 Mk., auf Kautabak mit 4,851,455 Mk. 


auf Schnupftabak mit 2,907,781 Mk. und auf Rauch⸗ 
tabak mit 20,878,115 Mk. 

Ein deutſch⸗öſterreichiſcher Grenzzwiſchenfall 
hat ſich, dem „Landesh. Stadtbl.“ zufolge, vor einiger 
Zeit in Berthelsdorf bei Schömberg zugetragen: Vier 
öſterreichiſche Finanzwächter, die dort gezecht hatten, 
gingen auf dem Nachhauſewege quer über ein bebautes 
Saatfeld, und als der Beſitzer, Gutsbeſitzer Elsner, 
ſich dies verbat, kam es zu einem kurzen Wortwechſel, 
bis plötzlich einer der Grenzwächter ſein Gewehr 
ergriff und auf Heern Elsner ſchoß. Glücklicherwetſe 
war der Schuß nicht lebensgefährlich, aber immerhin 
wurde Herrn Elsner ein Finger weggeſchoſſen und die 
Hand ſchwer verletzt. Die Unterſuchung über den 
unangenehmen Zwiſchenfall iſt im Gange; die be⸗ 
treffenden Grenzwächter ſind bereits ermittelt und zur 
Verantwortung gezogen. 

Zum Befinden des Fürſten Bismarck. Die 
dem Fürſten Bismarck naheſtehenden Hamburger Nach⸗ 
richten bringen über deſſen Befinden folgendes 
Bulletin: Fürſt Bismarck, der infolge ſeiner Er⸗ 
krankung während der letzten drei Monate haupt⸗ 
ſächlich liegen mußte, iſt jetzt ſo weit geneſen, daß er 
jeine gewohnten Spaziergäage wieder aufnehmen kann. 
Die Wiedererlangung des früheren Kräftezuſtandes 
geht unter dem Einfluß der Jahreszeit nur langſam 
vor ſich. Trotzdem der Fürſt noch großer Schonung 
bedarf, iſt doch die Hoffaung vorhanden, daß er im 
Frühjahr wieder in den Beſitz ſeiner früheren Kräfte 
gelangen wird. 

Hazardſpiel im Meitinftitut. Dem „Reichs⸗ 
boten“ wird von gut unterrichteter Seite verſichert, 
daß General v. Kroſigk, der Chef der Reitſchule im 
Jahre 1891, wiederholt den Erlaß des Kaiſers gegen 
das Hazard verleſen habe. Auch habe er angedrobt, 
jeden gemeldeten, zum Inſtitut kommandirten Spieler 
rückſichtslos zum Negtment zurückzuſenden. Als trotz⸗ 
dem wieder gefptelt wurde, ſandte General v. Kroſigk 
die ſechs Spieler ſofort zum Regiment zurück. Dar⸗ 
unter defanden ſich Georg v. Schierſtedt, v. Elbe, 
Graf Weſtarp und ſpäter v. Jagow, die aljo ſchon 
ſämmtlich hart beſtraft ſind. Außerdem hatte das 
wiederholte Spielen zur Folge, daß General v. Kroſigk 
das Offizterkorps der Reitſchule aufforderte, ihm ge⸗ 
eignete Vorſchläge zu machen, welche ihm die Gewiß⸗ 
Heit gewähren könnten, daß fernerhin an jeinem In⸗ 
ſtitut nicht mehr geſpielt würde, da er ſonſt die Un⸗ 
ſchuldigen mit beſtrafen, jede Annehmlichkeit und jeden 
Urlaub aufs äußerſte beſchränken würde. Das Offizier: 
korps verpflichtete ſich daraufhin einzeln mit dem 
Ehrenwort, daß jeder, falls er geſpielt habe, ſich ſofort 
dem Direktor der Reitſchule melden würde. Exzellenz 
Kroſigk war mit dieſer Erklärung durchaus zufrieden 
und iſt von den damals kommandirten Offizieren nicht 
mehr geſpielt worden. 

Zum Tode des Grafen Hartenau. Wie der 
„Kreuzztg.“ aus London gemeldet wird, hat es im 
Kreiſe der Verwandten des dahingeſchiedenen Grafen 
ap peinlichſt berührt, daß von dem ruſſiſchen 

ofe auch die verwandtſchaftlichen Rückſichten außer 
Acht gelaſſen worden ſind und bisher nicht die leiſeſte 
Kundgebung des Beileids aus Anlaß des erſchütternden 
Begreiflicherweije wird daran 
der hohe Grad der Unverſöhnlichkelt gemeſſen, die an 
höchſter ruſſiſcher Stelle herrſcht und die auch durch 
den Tod des einſtigen Fürſten von Bulgarien nicht 
gemildert worden iſt. 

Zwiſchen dem Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien und dem Miniſterpräſidenten Stambulow 
haben, wie wir der „Frankf. Zeitung“ entnehmen, die 
Beziehungen noch lange nicht einen normalen Stand 
erreicht. Fürſt Ferdinand iſt am 15. Oktober nach 
Philippopel zurückgekehrt, nachdem er während der 
letzten Tage ſeines Aufenthaltes in Sofia wiederholte 
längere Beſprechungen mit ſeinem Premier gehabt 
hatte. Letztere vermochten jedoch die beſtehende 
Spannung nicht zu beſeitigen und ſo fuhr Fürſt 
Ferdinand mit Groll im Herzen zurück. 

Aus Rio de Janeiro kommt die Meldung, 
daß am 17. November zwiſchen den Inſurgenten und 
den Reglerungstruppen eine heftige Kanonade ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die Inſurgenten eroberten das Fort 
Lage, wobei am Sonnabend durch das Platzen einer 
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Rindvieh. Milch wird nur von Ziegen gewonnen.] Karawanen vor Wegelagerern zu ſchützen, wurde die 


Geflügel iſt zahlreich. Während die Enten oft von 
bedeutender Größe ſind, bleiben die Hühner klein. 
Verſuche mit der Zucht von europäiſchen oder Mas 
deirahühner ergeben nur bei großer Sorgfalt gute 
Reſultate. Die Buſchleute nähren ſich auch von 
Hunden, welche gemäſtet und als beſonders leckeres 
Mahl verzehrt werden. — Werthvolle Mineralien ſind 
im Schutzgebiete noch nicht gefunden worden, obwohl 
auf Gewinnung von Edelmetallen gerichtete Schürf⸗ 
verſuche in den Gegenden zwiſchen dem Abo und 
Wurt, ſowie im Batangagebiete gemacht ſind. Die 
Verſuche ſind noch nicht abgeſchloſſen und werden 
demnächſt auf die Gebiete zwiſchen Sannaga und 
Dibamba, ſowie zwiſchen Sannaga und Niong aus⸗ 
gedehnt werden. Bisher ſind 15 Schürſſcheine 
ausgeſtellt worden. — Im Berichtsjahre betrug 
die Geſammteinſuhr rund 4,700,000 und 
die Geſammtausfuhr rund 4,125,000 Mk. Am 
Import und Export betheiligten ſich im Be 
richtsjahre auch die Eingeborenen, vor allem die Vik⸗ 
torlaner und der in Europa erzogene ältejte Sohn 
des Häuptlings Bell, Manga Bell. Abgeſehen. von 
Proviant und Baumaterialien werden in das Schutz⸗ 
gebiet hauptſächlich Spirituoſen (Rum und Genever 
unter 49 Prozent Tralles), Gewebe, Gewehre, Pulver, 
Salz, Meſſing und Glaswaaren eingeführt, während 
die bedeutendſten Ansfuhrprodukte Palmöl, Palmkerne, 
Gummi, Elfenbein und Ebenholz find. Elfen⸗ 
bein ſoll zur Zeit in großen Maſſen bei den 
ſchwarzen Händlern angeſammelt ſein, doch ſcheint 
augenblicklich die Nachfrage infolge des Preisrückganges 
in Europa ſehr nachgelaſſen haben. Der europäiſche 
Handel beſtand auch im Berichtsjahre im weſentlichen 
im Austauſch von Waaren gegen Produkte des Landes 
das Baargeldgeſchäft war wenig umfangreich. Das 
bisher ſo beliebte Truſtſyſtem, wonach jeder Schwarze 
bis zum Knaben herab Waaren auf Vorſchuß, oft 
ohne jede Sicherheit, bekam und damit handelte, iſt 
im Berichtsjahre von den Kaufleuten, welche mit 
dem Truſtgeben ſchlechte Erfahrungen gemacht hatten, 
zum Theil aufgebeben worden, zumal in Gegenden, 
wo durch Lahmlegung des Zwiſchenhandels die Mög⸗ 
lichkeit gegeben war, die Produzenten ſelbſt aufzuſuchen. 
So wurden von den Kaufleuten des Kribibezirkes 
regelmäßige Handelskarawanen, meiſt unter Führung 
eines Weißen, weit in das Innere zu den Ngumbas und 
Bulis geſandt und auch bis zu acht Tagereiſen von 
der Küſte entfernte Faktoreien errichtet. Ob 
dieſes Karawanenſyſtem, welches den Markt von der 
Küfte in das Innere verlegt und die Handelsunkoſten 
des Europäers beträchtlich vermehrt hat, dle erhofften 
Früchte trägt, muß die Zukunft lehren. Um dieſe 
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Errichtung einer Rezierungsſtatton in Lolodorf, dem 
Centrum der Karawanenſtraße, beſchloſſen. Nur zwei 
Firmen haben auf Grund ihrer Berechtigungen den 
Vorſtoß in das Innere gemacht: die Schweden im 
Gebiete des Rio del Rey, die Firma Jantzen u. Thor⸗ 
mählen im Hinterland des Mungo. Im Intereſſe 
der Kolonie, welche beim freien Wettbewerb der 
Kräfte am Beſten gedeiht, dürfte deshalb die baldige 
Aufhebung der verliehenen Handels monopole liegen. 
Die deutſchen Firmen des Schutzgebietes haben 
ſich im Berichtsjahre durch die Firma Küder⸗ 
ling & Ko. im Campo vermehrt. Die Bimbia⸗ und 
Viktoria ⸗Faktoreien der Firma Woermann & Ko., 
deren Betrieb auf kurze Zeit eingeſtellt war, wurden 


kürzlich wieder eröffnet. — Die der Firma 
F. A. Schmidt in Altona übertragenen Hafenbauten 
nahmen einen regelmäßigen Fortgang. Mitte 


April d. J. waren fämmtliche Calſſons eingerammt, 
ausgeſpült, mit Veton ausgefüllt und verankert. 
Gleichzeitig mit den Rammarbeiten wurde die Auf⸗ 
führung einer Verſtärkungswand Hinter den Caiſſons 
in Angriff genommen, während von Seiten des 
Gouvernements die Hinterfüllung mit dem Erdreich 
eifrigſt betrieben wurde, ſo daß zur Zeit bereits eine 
Fläche von rund 11.500 Quadratmetern hergeſtellt 
wurde. Das eiſerne Bootshaus gewährt einen Raum 
für 6 Boote, welche in den Abtheilungen, in welchen 
ſie aufgeheißt werden, auslaufen und anlegen können. 
Die nahezu fertig geſtellte, 65 Meter weit in den 
Fluß hineinragende Landungsbrücke iſt aus ſtarken 
elſernen, auf gußeiſernen Schraubpfählen ruhenden 
Trägern konſtruirt und ſoll den hier anlaufenden 
Schiffen als Anlegeplatz dienen. Die Reparaturwerk⸗ 
ftätte wurde durch Aufführen von Manierwänd:n ſo⸗ 
weit fertiggeſtellt. daß mit der Auſſtellung der 
Maſchinen begonnen werden kann. — Der durch den 
erſten Gouverneur von Kamerun, Freiherrn v. Soden 
angelegte Garten, wurde um einen praktiſchen Nutzen 
und einen richtigen Begriff von der Leiſtungsfähigkeit 
des Schutzgebietes zu geben, im Berichtsjahre zu 
einer Verſuchsplantage erweitert. Zweck derſelben 
iſt: 1) Sämmtliche tropiſche Kultur⸗ und Nutzpflanzen, 
welche Ausſicht auf erfolgreiche Kultur haben, in 
einem ſolchen Maße anzupflanzen, daß ein Urthell 
über ihre Ertragfähigkeit gezogen werden kann; 2) die 
wichtigeren Kulturpflanzen ſo zu vermehren, daß an 
ſich bildende Plantagen der Eingeborenen und Nicht⸗ 
eingeborenen Pflanzmaterial abgegeben werden kann; 
3) den Eingeborenen den Nußen einer ratlonellen 
Kultur zu veranſchaullchen und dieſelben als Plan⸗ 
tagearbeiter und Auſſeher heranzubilden. 
(Schluß folgt.) 


ihren Tod fanden. 


Granate, ein Offizier und 17 Mann von der Beſatzung 
In der Stadt ſelbſt richtete das 
Bombardement großen Schaden an, und durch das 
Geſchützfeuer find in den Straßen viele Menſchen 
getödtet worden. Nach Beendigung der Revolutlon 
beabſichtigt Admiral Mello die Frage, wegen der 
Wiederherſtellung der Monarchie, zum Gegenſtande 
der allgemeinen Abſtimmung zu machen. Ueber 
Pernambuco iſt der Belagerungszuſtand verhängt 
worden. (Siehe Telegramme. D. R.) 


Deutſches Reich. 

Berlin, 23. Nov. Der Bundesrath ſttmmte in 
ſeiner heutigen regelmäßigen Wochenſitzung dem Geſetz⸗ 
entwurf über die Abzahlungsgeſchäfte bel, indem er 
den Anträgen der Ausſchüſſe für Handel und Verkehr 
und für Juſtlzweſen entſprach. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtanden ferner die Entwürfe von Xerein- 
barungen über erleichternde Vorſchriſten für den 
wechſelſeitigen Verkehr zwiſchen den Eiſenbahnen 
Deutſchlands, der Niederlande, Oeſterreich ⸗ Ungarns, 
ſowie der Schweiz, die Denkſchrift über die Ausführung 
der ſeit dem Jahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze, die 
Beſetzung einer Mitgliedſtelle beim Bundesdirektorium, 
ſowie eine Reihe von Eingaben. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: In einer 
von Hans Blum herausgegebenen Schrift „Das 
Deutſche Reich zur Zeit Bismarck's“ befindet ſich nach 
Mittheilung der Preſſe eine Darſtellung der Vor⸗ 
gänge, welche mit der Entlaſſung des Fürſten v. Bis⸗ 
marck aus feinen Aemtern im März 1890 ihren Ab⸗ 
ſchluß fanden. Neben manchen anderen, dem wirk 
lichen Hergange nicht entſprechenden Angaben ſoll in 
dieſer Darſtellung die Behauptung enthalten ſein: 
„Der Minifter v. Boetticher habe Sr. Majeſtät dem 
Katfer gegenüber geäußert: Wenn Majeſtät dem 
großen Friedrich nachſtreben, ſo müſſen Sie vor Allem 
den Fürſten Bismarck beſeitigen.“ Wir ſind zu der 
Erklärung ermächtigt, daß der Staatsminiſter von 
Boetticher eine ſolche oder eine ähnliche Aeußerung 
niemals gethan hat. 

— Aus Schönhauſen wird telegraphiſch gemeldet, 
daß die Gräfin Herbert is marck geitern 
Abend von einem geſunden Töchterchen glücklich ent⸗ 
bunden worden iſt. Dieſelbe weilt bereits ſeit längerer 
Zeit auf dem alten Famtliengut der Bismarcks in der 
Altmark. 

— Der Konteradmiral v. Pawelsz iſt unter 
Verleibung des Charakters eines Viceadmirals zur 
Dispoſition geſtellt worden. ö 

— Der „Voſſ.⸗ Zig.“ zufolge, befindet ſich ein 
Geſetzentwurf in der Ausarbeitung und dürfte dem 
Landtag ſchon in ſeiner nächſten Seſſion zur Beſchluß⸗ 
faffung vorgelegt werden, welchem Zufolge die 
Univerſitätsſtädte mehr als bisher zu den 
Koſten der Polikliniken und Krankenbehandlung in den 
Univerſitätskrankenhäuſern herangezogen werden ſollen. 

„ Kiel, 23. Nov. Korvetten⸗Kapitän Draeger iſt 
unter Verleihung des Charakters Kapitän zur See, 
ferner Korvetten⸗Kapitän Hermann und Kapitän⸗ 
Lieutenant Schmidt verabſchiedet worden. Korvetten⸗ 
Kapitän Graf Baudiſſin iſt zum Kapitän zur See, 
die Kapitän⸗Lieutenants Etienne und von Uſedom zu 
Korvetten⸗Kapltäns befördert worden. 


5 Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 23. Nov. Wie verlautet, wird die 
öſterreichiſche Regierung die von Bulgarien nachge⸗ 
ſuchte Erlaubniß zur Ueberführung der Leiche des 
Grafen Hartenau nach Bulgarien ertheilen. Am 
Sonntag früh, ſoll die Leiche bereits mit einem Extra⸗ 
zuge eintreffen, bis Mittag in der kleinen Kirche 
Sweti Georg ausgeſtellt und Nachts in der Kathedrale 
beigeſetzt worden. Fürſt Ferdinand und Gemahlin 
werden der Beiſetzung in der Kathedrale beiwohnen. 
rankreich. 

Paris, 23. Nov. Die Mitglieder der Regierungs⸗ 
linken erklären, daß die Regierung in der Kammer 
den ſozlaliſtiſchen Führern kräftig entgegentreten 
müßten. — Es wird angenommen, daß mindeſtens 
300 Abgeordnete für das Kabinet ſtimmen werden. 


England. 

London, 23. Nov. Große Senjatlon erregt eine 
Aeußerung des Admirals Lord Alceſter über die eng⸗ 
liſche Flotte. Er bezeichnet dieſelbe für ſchlechter als 
im Jahre 1887, wo der neue Flottenplan votirt 
wurde. England müſſe 20 Millionen Pfund an⸗ 
wenden, wenn ſeine Flotte auch nur annähernd den 
vereinigten ruſſiſchen und franzöſiſchen Flotten gleich⸗ 
kommen ſolle. Noch ſchlimmer ſei aber der Mange 
an Mannſchaften. England verfüge gegenwärtig kaum 
über ein Drittel der eigentlich nothwendigen Flotten⸗ 
mannſchaft. 


ußland. 

Warſchau, 23. Nov. Die amtliche „Warſchowski 
Dulewnik' erklärt dem Artikel des „Figaro“ gegenüber, 
welcher das Hauptverdienſt bei der ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Einigung dem Papſte zugemeſſen hatte, daß der 
Letztere bei dieſer Einigung niemals leitend hätte 
hervortreten können. Da dieſe Einigung unter 
günſtigen Umſtänden eine Wiederherſtellung der welt⸗ 
lichen Macht des Papſtes herbeiführen können, jo jel 
es natürlich, daß ſeitens des Letzteren der Angelegen⸗ 
heit die wärmſte Sympathie zugewendet werde. 

Italien. b 

Rom, 23. Nov. Die in Londoner Blättern 
gebrachte Nachricht, daß Reichskanzler Caprivt mit 
dem italientſchen Miniſterpräſidenten eine Zuſammen⸗ 
kunft haben werde, wird offiziös als unbegründet 
erklärt. — Dem Ausbruch der Kriſis wird bereits 
morgen entgegengeſehen. Als Nachfolger Giolittis 
wird nur Zanardellie in Frage kommen, was freilich 
nur ein Wechſel der Perſon, nicht des Syſtems fein 
würde. — Die Telegraphiſten haben in der Hoffnung, 
daß fie im Parlamente Befriedigung ihrer Wünſche 
finden werden, im Intereſſe des Publikums noch vor 
dem vom Miniſter geſtellten Termine die Arbeit 
wieder aufgenommen. Auch in Malland, Turin und 
Neapel iſt der Strike als beendigt anzuſehen. 


Zur Choleragefahr. 

* Petersburg, 21. Nov. An Cholera erkrankten 
bezw. ſtarben nach dem Bericht des „W. T. B. 55 
17. bis 20. Nov. in Petersburg 19 bezw. 95 ei 
5. bis 11. Nov. in Sebaſtopol 1 bezw. be 1 
Gouvernements Baku 35 bezw. 23, Kaliſch 10 i . 
9, Livland 35 bezw. 14, Liublin 6 bezw. 3, ohilew 
19 bezw. 12, Plogt 19 bezw. 8, Pskow 7 bezw. 4, 
Sawalkt 15 bezw. 6; am 8. Nov. erkrankte in der 
Provinz Kurland 1 Perſon; vom 29. Okt. bis 11. 
Nov. erkrankten bezw. ſtarben im Gouvernement 
Wolhynſen 217 bezw. 121, vom 29. Okt. bis 11. Nov. 
im Kiew 213 bezw. 80, vom 12. bis 18. Nov. in 
Wilna 55 bezw. 18, und in Lomſha 9 bezw. 11. 


remiſe ausgebrochen und erfaßte auch bald die eng 


(leriholl nach 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 23. Nov. Vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht wurde geſtern ein Preßprozeß wegen öffent⸗ 
licher Beleidigung des Lehrers Gollnich in Parchau 
(Kreis Carthaus) gegen den Redakteur des hieſigen 
„Weſtpr Volksblatts“, Herrn Schleſinger, verhandelt. 
In einem Artikel des genannten Blattes mit der Spitz⸗ 
marke „Ein evangeliſch getrauter katboliſcher Lehrer 
und Organiſt in einer katholiſchen Pfarrgemeinde, 
Schule und Kirche“ war in Bezug auf Herrn G. ge⸗ 
ſagt, „die Gemeinde nimmt Aergerniß“, „die Pfarr⸗ 
kinder nehmen Anſtoß“, Herr G. habe „denuncirt“, 
der Kirchengeſang jet „ſkandalös, das Orgelſpiel „er⸗ 
bärmlich“. Das Gericht erachtet dieſe Ausdrücke für 
die Grenze einer erlaubten Kritik hinausgehend und 
verurtheilte Herrn Schleſinger zu 100 Mk. Geldſtrafe, 
ſprach auch dem Beleidigten die Befugniß zu, die 
Verurtheilung durch die Preſſe bekannt zu machen. 

X. Marienburg, 23. Nov. Ein Schadenſeuer 
entſtand heute Abend vor 6 Uhr in der Pferdehändler 
Levy'ſchen Reitbahn. Dasſelbe war in der Wagen⸗ 


anliegende Reitbahn. Dieſe konnte jedoch durch die 
ſchnell herbeigeeilte Freiwillige Feuerwehr erhalten 
werden, während die Wagenremiſe vollſtändig aus⸗ 
brannte. Zwei Pferde, welche ſich daſelbſt befanden, 
konnten gerettet werden. Nach zweiſtündiger harter 
Arbeit gelang es erſt, des Feuers Herr zu werden. — 
Am hieſigen Schöffengericht war heute der Guts⸗ 
beſitzer C. Penner aus Pr. Königsdorf angeklagt, eine 
Zuggefährdung und ⸗Verſpätung veranlaßt zu haben, 


weshalb die Elbinger Eiſenbahnbauinſpektion einen 
Strafbefehl über 6 Mk. gegen ihn erlaſſen hatte. um 


3. September war ein Kalb von ſeiner Wieſe auf das 
Bahnplanum gelaufen und daſelbſt von einem Zuge 
überfahren und getödtet worden. Da nach § 4 des 
Bahnbetriebsreglements vom 20. November 1885 die 
Bahnverwaltung ſelbſt längs des Eiſenbahnplanes 
Schutzvorrichtungen anzubringen hat, beantragte die 
Amtsanwaltſchaft Freiſprechung; das Schöffengericht 
erklärte ſich jedoch als nicht zuſtändig und verwies die 
Sache an die Strafkammer nach Elbing, da die An⸗ 
klage auf eine Zuggefährdung lautete und ſo ein Ver⸗ 
gehen nach S 316 des Str.⸗G.⸗B. vorliegen würde. 
ff Pelpliu, 23. Nov. Nachdem am 4. April 1891 
den perſönlich haftenden Direktor der Mewer Dar⸗ 
lebns⸗Bank Raymund Lemke Unregelmäßigkelten und 
Veruntreuungen zum Selbſtmord getrieben, eröffnete 
das Amtsgericht in Mewe über die vorhandenen 
Baarmittel und Inventarſtücke der Bank den Konkurs, 
da die vom Aufſichtsrath der fallierten Bank vorge- 
ſchlagen Liquidation nicht mehr lerfolgen konnte. In 
der erſten Generalverſammlung der Gläubiger, welche 
im Amtsgericht in Mewe abgehalten wurden, ſtellte 
ſich heraus, daß die Auſſichtsrathmitglieder dem 
Lemke perſönliche Wechſel in Höhe von 124783 Mk. 
und 58 Pf., und an Lemke und Co. ſolche von 
207,000 Mk. gewährt habe. Lemke hatte hierfür zur 
Stcherſtellung 28,150 Mk. in Hypotheken und in einer 
Police der Lebensſicherung hinterlegt. Da die Verluſte 
der Bank für die Depoſitare nicht nur durch den dem 
Lemke gewährten hohen Kredit, ſondern auch durch 
die dreijährige Konkursdauer groß waren, und eine 
vorgeſchlagene gütige Einigung mit den Mitgliedern 
des Auſſichts rathes nicht erzielt werden konnte, jo 
fahen ſich die Gläubiger der Bank genöthigt, im Civil⸗ 
prozeß ihr Recht zu erſtreiten. Zur großen Freude 
der Betheiligten iſt in dieſen Tagen der Prozeß 
dem Landgericht in Graudenz in erſter Inſtanz zu 
Gunſten der klagenden Gläubiger entſchleden worden. 
Sturz, 20. Nov. Der Arbeitsmann S. von hier 
hatte in der vorigen Woche aus Bobau Pfefferkuchen 
nach Haufe gebracht. Als deſſen Ehefrau und jein 
kleiner Sohn davon gegeſſen batten, bekamen beide 
ſtarkes Erbrechen, das Kind ſtarb gleich und die 
Mutter zwei Stunden ſpäter. Der Gatte ſoll ſeine 
Ehefrau öfter gemißhandelt haben; er lebte mit einer 
anderen Frau in B. in ſehr zärtlichen Verhältniſſen. 


Wegen Verdachts des Giftmordes iſt er vom Gendarm 


verhaftet worden. 

[R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 23. Nov. Bel 
der auf der Gutsfeldmark in Soßnow abgebaltenen 
Treibjagd wurden von 21 Schützen in 9 bel ben 
128 Haſen und 1 Fuchs erlegt. — In Zempelburg 
erhängte ſich in dieſen Tagen in einem Schuppen ein 
Arbeiter aus n well er an einem Fuß 

eilbares Leiden hatte. 7 

5 Alen, 23. Nov. Am Vorabend des Buß⸗ 
und Bettages, Dienſtag, Abends um halb 9 Uhr, 
nur dreitägiger Pauſe plötzlich wieder 
Feuerlärm. Die am Wege nach Deuthen erbaute 
Scheune des Herrn Ringofenbeſitzers Matern, zur 
Zeit von Herrn Kaufmann Jaſtrzemski gemiethet, 
brannte lichterloh, ſo daß an ein Löſchen durch die 
herbeigeeilte Feuerwehr nicht zu denken war. Die 
ziemlich große Scheune nebſt dem ganzen Inhalt von 
vielen Fudern Heu, Stroh und Roggen, welcher nur 
gering verſicherk war, wurden ein Raub der Flammen. 
Durch die große Hitze fing auch der Bretterzaun des 
angrenzenden Grundſtücks Feuer, welches denſelben 
theilweiſe vernichtete. Das niedergebrannte Gebäude 
{ft verſichert. Man vermuthet auch in dieſem Falle 
Brandſtiftung. 

Podgorz, (bei Thorn), 22. Nov. Ein ſchreckliches 


Ende hat Freitag ein Schmuggler gefunden. Derſelbe 


fuhr mit dem fahrplanmäßigen Zuge von Thorn nach 
Alexandrowo und ſprang, nachdem der Zuge die 
Grenze paſſirt hatte, aus dem Zuge, wie er es wohl 
ſchon öfter gemacht hatte. Dabei ſtürzte er ſo 
150 zu 1 — er das Genick brach und 
nach wenigen Minuten ſtarb. 

Braunsberg. 22. Nov. Dos biefige Schuß den 
verurtheilte geſtern den Fleiſcher Frie 925 u 2 
Maurergeſellen Auguſt Schwertz un 1 

us Reußen wegen Land⸗ 

ſellen Herrmann Schmidt au Schwertz zu 13 Jahren 
friedensbruch und zwar ben Schmi 

den Schulz zu 3 und den Schmidt zu 9 

Zuchthaus, Am 17. April d. J. war es 


ängniß. 
W. pet gen rolverſammlung in Sonnenborn zu den 


röbſten 

Knätteln und Rungen aufeinander eingeſchlagen, und 
nur mit großer Mühe und unter Anwendung ihrer 
Waffen gelang es der Gendarmerie, Ruhe zu ſchaffen 
und die Menge auseinanderzubringen. Bei dem 
wüſten Durcheinander von Perſonen haben die meiſten 
Tumultuanten nicht ermittelt werden können, nur die 
drei e konnten von den Zeugen namhaft 
gemacht werden. 

Dt. Eylau, 21. Nov. In letzter Zeit ſind hier 
Erkrankungen an Typhus vorgekommen. Die Poltzei⸗ 
Verwaltung hat daher Anordnungen getroffen, um 
das weitere Umſichgreifen der gefährlichen Krankheit 
zu verhindern. Alle Typhuskranke ſind ſofort der 
Polizei ⸗ Verwaltung anzumelden. In denjenigen 
Häuſern, in welchen Typhuskranke ſich befinden, iſt 
die größte Reinlichkeit in den Wohnräumen und auf 
den Höfen zu beobachten. Die Aborte ſind täglich 


ee. 
vor 


Ausſchreitungen gekommen, man hatte mit 


, 
| 


mit Chlorkalkt oder in ſonſtiger geeigneter Weſſe zu 
Nach beendigter Krankheit ſind die 

ohn räume nach Anweiſung der Aerzte ſorgfältig zu 
desinfizieren. Es wird außerdem dringend empfohlen, 


desinftziren. 


das Waſſer aus dem Geſerichſee nur abgekocht zum 
enuß zu verwenden. 
Königsberg, 23. Nov. 
Deimebrücke bei Schelecken 
Königsberg⸗Tilſtt am 11. d. 
größer, als man anfänglich vermuthete. 


auf der Bahnſtrecke 


ausſteigen müſſen. Der Güterverkehr von Tilſit nach 


Königsberg und umgekehrt findet bekanntlich über 
Inſterburg ftatt. — Ob den Führer des Dampfers 
„Selika“ — Kapitän Römer aus Königsberg — durch 


welchen die Brücke beſchädigt wurde, oder den betref⸗ 
fenden Brldenmärten ; 


Schuld trifft, wird die brreits eingeleitete Unterſuchung 
ergeben. 
Römer, der als äußerſt tüchtiger Kapitän bekannt iſt, 
eigentlich ſchuldlos iſt. Denn als er ſich bei ein» 


brechender Dunkelheit mit ſeinem Dampfer, von der 
Labiauer Seite kommend, näherte, mußte der von 


Tilſit kommende Zug ſahrplanmäßig die Brücke um 
4 Uhr 40 Minuten bereits paſſterk haben, da der 
Dampfer einige Minuten ſpäter einge Minuten ſpäter 
dort eintrat. Von dem Brückenwärter ſoll auch das 
in ſolchen Fällen vorgeſchriebene Warnungszeichen — 


ein auf der Brücke befindliches rothes Licht — nicht 


gegeben worden ſein, und bei der bereits eingetretenen 
Dunkelheit war es vom Dampfer aus nicht mehr zu 
ſehen, ob die 
weiſe konnte 
zum Stehen gebracht werden, wodurch ein großes 
Unglück verhütet worden iſt. Die Schienen find 
etwa 12 cm. nach der Seite geſchoben worden. Der 
Dampfer ſoll ebenfalls recht erbeblich beſchädigt 


worden ſein. 

Lyck, 21. Nov. Mit der Senſe dle Kehle 
durchſchnitten bat ſich der Knecht Ludwig Jablonskt 
in Wiſchniewen. Der Selbſtmörder litt an Ver⸗ 
folgungswahnſinnn, welcher durch den auf ihm 
laſtenden Verdacht der Anſtiftung eines Brandes her⸗ 
vorgerufen war. 


Lokale Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 


26. Nov ſt trübe, ſtrichweiſe Nieder⸗ 
von Friſche bis ſtarke Winde. Ueber 


8 4 Elbing, 24. November. 
[Großfürſt Alexis von 
heute früh 7,26 Min. auf der Fahrt von Berlin 
nach St. Petersburg die hieſige Statlon. Der Groß⸗ 
für fuhr in beſonderem Schlafwagen, der in den 
Courirzug eingeſchaltet war. | 
(Stadtverordneten⸗ Wahl.] Das Reſultat 
der Stadtverordnetenwahl der III. Abtheilung liegt 
heute definitiv vor. Von 2190 eingetragenen Wahl⸗ 
berechtigten haben 587 abgeſtimmt. Gewählt wurden 


wie bereits geſtern mitgetheilt, auf die Dauer von 


6 Jahren die Herren Fleiſchermeiſter König mit 
510, Bäckermeiſter Fligge mit 499, Tiſchlermeiſter 
Böhm mit 496, Gärtner Alb. Grabowski mit 
486, Kaufmann Guſtav Ehrlich mit 367 Stimmen. 


’ 


Stimmen, von denen 
Dauer von 6 Jahren zu wählen 


nd. 

Auf Anordnung des Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten] ſind vor einiger Zeit vie hie 
Mitglieder ſämmtlicher Eiſenbahn⸗Directionen zuſammen⸗ 
getreten, um unter Hinzuziehung von Vertretern 


größerer Lokomotivfabriken die zweckmäßigſte und vor⸗ 


theilhafteſte Bauart neuer Lokomotiven zu berathen. 
Es ſind nunmehr nach Genehmigung des Miniſters 
der bieſigen Maſchinen⸗ Fabrik von 
2 — . bch au dreißig Stück Güterzug⸗Verbund⸗ 
7 ven und zehn Stück Schnellzug⸗Lokomotiven 

au gegeben worden. Die letzteren ſind ſolcher 


Conſtruckion, daß eine Geſchwindigkeit von 90 Kilo: | 


meter in der Stunde gefahren werden kann. 

Liedertafel.) Die offizielle Einladung der 
„Liedertafel“ zum achtzehnten Provinzlal⸗Sängerfeſt, 
welches im nächſten Sommer in Danzig ftattfindet, 
iſt erfolgt; Herr Unger hat dieſelbe in der geſtrigen 
Ubungsſtunde verleſen. Von einem Concert im 
iöften Monat wurde Abſtand genommen und dafür 
ap, on lange geplante Tanzjoiree für Mitte nächiten 
Veranſtaltung chi Es iſt das bekanntlich die erſte 

— tadtihenn Art ſeitens der Liedertafel. 


langt Schilev8 begebe Werden rern n 
5 volksthümliche Vorſtellung bei halben Prelſen zur 
uffübrung, auf welche wir beſonders aufmerkſam 
machen wollen. Am Sonntag geht das Schauſpiel: 
„Lorbeerbaum und Bettelſtab“ von Holtei in Scene. 
Im Theater] kam es geſtern zu bedauerns⸗ 
werthen Ausſchreitungen, deren Zweck es war, die 
Wiederholung des Halbe ſchen Drama's „Jugend“ 
unmöglich zu machen. Bei Eröffnung der Scene trat 
Bet Direktor Gottſcheld an die Rampe und theilte 
ufführunum mit, daß eine Oppolition gegen die 
daun a Stückes geltend gemacht werden ſolle; 
von der Eſtrade bis dahin gekommen, als auf eln 
zwelten Rang u „uögegangenes Signal hin ſich im 
nd beſonders auf der Gallerie ein 


wüſtes Pfeifen, 
die Fortfetzung ber sr bein und Sohlen erhob, das 


rache unmö lich 
Publikum erfaßte die Gituatt glich machte. Das 
erſt auf der Bühne das PR, ſchnell, und als 


die Perſon des Direktors ſchaarte, da onal ſich um 
los, wie ihn unſer Theater noch nicht 1 5 en Subel 
Damen ſchwenkten die Tücher und riefen Bravo 455 
Herren klatſchten ſtürmiſch Beifall und mittenhinein 
toſten ungeſchwächt der wüſte Lärm der Skandalmacher 
und empörte Rufe um Polizel und Ruhe. 
die quterbenftte das Publikum thätlich, man fürchte 


mitten Se ab, um die Urheber des Lärmes zu er⸗ 


3 EN einer nach dem anderen wurde veranlaßt,] O 


eater zu verlaſſen; auch während der Vor⸗ 
noch wurden einzelne Herren notirt und 
dem Thegter gewieſen. Als die Ruhe 


0 
ſtellung 
poltzellich aus 


Die Beſchädigung der 


Mts., iſt bedeutend 
Von ſach⸗ 
verſtändiger Seite wird der Schaden auf 10000 Mk. 
geſchätzt und ſollen die Reparaturen noch etwa eine 
ganze Woche in Anſpruch nehmen. Der Perſonen⸗ 
verkehr geht ungeſtört vor ſich, indem die Züge von 
der Königsberger und Tilſiter Seite aus bis zur 
Brücke fahren, wo ſie dann halten und die Paſſagiere 


der dort angeſtellt iſt, die 
Aus den Umſtänden erhellt zwar, daß Herr 


Brücke nicht geſchloſſen war. Glücklicher⸗ 
der Zug noch rechtzeitig vor der Brücke] 


ußland!] paſſirte 


ohne Anſtoß leſen und die vier Grundrechnungsarten 


behörde beſcheinigte Einwilligung des Vaters oder f 


Tanzlokal wurde von einer Anzahl junger Leute ein 
auch d Skandal verurſacht, wobei fortgeſetzt Rufe 
na 
Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. Aehnliche Ruhe⸗ 
ſtörungen ſind in letzter Zeit in jener Gegend wieder⸗ 
holt vorgekommen. 


vom Landwirthſchaftsminiſter im „R. A“. veröffent⸗ 
lichten, den Stand der Maul- und Klauenſeuche am 


Dann R 


ſchaft (65 Ortſch. in 10 Kreiſen.) In den Bezirken 
Bromberg, Stettin und Stralſund iſt die Seuche 
ebenſo wie in dem größten Theil der mittel⸗ und 
weſtdeutſchen Bezirke vollſtändig erloſchen. 

[Verletzung] Auf dem Heimwege fiel geſtern 
in der Grünſtraße ein Schulkind ſo unglücklich, daß 
die Stahlfeder dem Kinde ins obere Augenlid drang 
und ſtecken blieb. Ein Arzt entfernte ſie und 
konſtatirte, daß der Augapfel glücklicherweiſe nicht be⸗ 
ſchädigt ſei. 5 

* [Neue Eiſenbahn⸗Halteſtelle.! Im Bes 
triebsamts⸗Bezirk Schneidemühl wird auf der Strecke 
zwiſchen Pr. Stargard und Hoch Stüblau mit dem 
1. Dezember d. J. die Halteſtelle Piſchnitz für 
den Perſonenverkehr eröffnet worden. Bisher hatte 
der Beſitzer von Piſchnitz nur ein Privat- Anſchluß⸗ 
geleiſe, welches zum Verladen von Steinen diente, und 
hatten die Güterzüge auf der Strecke zu halten, um 
die Wagen aufzunehmen reſp. leere abzuſetzen. 

* [Vereinskalender.“ Sonntag, 26. No: 
vember: Allgemeine Ortskrankenkaſſe, 
General- Verſammlung, Vorm. 11 Uhr im früheren 


wieder hergeſtellt war, ergriff Herr Direktor Gottſcheid 
abermals das Wort; er erklärte, daß er es für ſeine 
Pflicht halte, neben Bendix auch neuere Dichter zum 
Worte kommen zu laſſen, und daß er die Entſcheidung 
über den Wertb gerade dieſes Stückes dem Publikum 
überlaſſen müſſe. Nachdem der Beifall ſich gelegt 
halte, konnte das Stück endlich ſeinen Anfang nehmen, 
und unter demonſtrativen Zeichen der Zuſtimmung zu 
Ende geführt werden. — Der ganze Vorgang kann 
nur aufrichtigſt bedauert werden, und zwar ausſchließ⸗ 
lich im Intereſſe der Urheber, die jedenfalls noch 
ſehr unter den Folgen ihres unüberlegten, bei ihrem 
Stand kaum zu entſchuldigenden Vorgehens zu 
leiden haben werden. Jedenfalls aber darf man die 
Hoffnung ausſprechen, daß dem anſtändigen Publikum 
nicht wieder die Zumuthung geſtellt werde, Skandal⸗ 
jcenen ſolcher Ark gegenüber ſich paſſiv zu verhalten. 

*Der Elbinger Landwirthſchaftliche Lokal: 
verein hielt geſtern Nachmittag im Börſen⸗Reſtaurant 
eine Sitzung ab. Der Vorſitzende, Herr Grube⸗ 
Koggenhöfen erſtattete zunächſt einen Bericht über die 
letzte Verwaltungsraths⸗Sitzung, worauf in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten wurde. Herr Knoblauch referirte 


in eingehender Weiſe über die Kortoffel⸗[Allgemeine Fabrikarbeiter ⸗Kranken⸗ 
fütterung der Pferde und empfiehlt die] und Sterbekaſſe, Generalverſammlung, Vorm. 
Fütterung der Kartoffeln ausſchließlich in 


gedämpftem Zuſtande und zwar gemahlen und trocken 
mit Häckſel und Hafer vermengt. Referent hat dieſe 
Art der Fütterung ſeit Jahren erprobt und die beſten 
Reſultate damit erzielt. Es entſpinnt ſich hierauf eine 
längere Diskuſſion über die Frage, ob es vortheilhaft 
jet, die Kartoffeln roh oder gedämpft zu füttern. Eine 
Einigung in dieſer Frage wird nicht erzielt. Im An⸗ 
ſchluß an dieſes Referat führte Herr Erich Müller 
einen Ventzki'ſchen Kartoffeldämpfer in Thätigkeit vor. 
Der Apparat iſt äußerſt einfach, ſeine Bedienung ſehr 
billig und die erzielten Reſultate ſind augenſcheinlich 
ehr gute. Herr Müller hat außerdem noch eine 
Kartoffelſortirmaſchine und einen Apparat zum Scheeren 
von Pferden und Hunden ausgeſtellt, die ebenfalls 
das Intereſſe der Verſammlung erregten. Hierauf 
hielt Herr L. Saßnick⸗Königsberg einen Vortrag über 
die Verſicherung gegen die Folgen der geſeßzlichen 
Haftpflicht. Die Verſicherung hat den Zweck, die 
Verſicherten vor den Folgen der geſetzlichen Haftpflicht, 
nach welcher die betr. Unternehmer, Landwirthe ꝛc. 
für ſämmtliche Unglücksfälle, von denen Arbeiter, 
Dienſtboten ꝛc. derſelben betroffen werden, perſönlich 


113 Uhr im früheren Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale 
im Gemeindehauſe. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 23. November. 
Des Diebſtahls angeklagt iſt der Arbeiterſohn Carl 
Rautenberg aus Fichthorſt, der Hehlerei ſeine Mutter, 
Chriſtine Rautenberg. Der erſtere iſt geſtändig, am 


entwendet zu haben und von dieſem Gelde 3 Mk. 
ſeiner Mutter gegeben zu haben. Die Mutter wurde 
freigeſprochen, da dieſelbe von dem Diebſtahl ihres 
Sohnes nicht Kenntniß gehabt hatte; der Sohn erhielt 
wegen ſchweren Diebſtahls einen Monat Gefängniß. — 
Der Dienſtjunge Franz Kruck aus Tiegenhof entlief 
am 22. Juni ſeinem Dienſtherrn zu Fürſtenau aus 
dem Dienſte. Da nun Kruck das Dienſtbuch von 
ſeinem Herrn nicht herausbekam, ſo bedrohte er den⸗ 
ſelben und mißhandelte ihn mit einem Stock. Wegen 
Nöthigung und Mißhandlung erhielt Kruck 2 Monate 
Gefängniß. 


zu haften haben, zu ſchützen. Insbeſondere Sprechſaal. 
haftet die Verſicherungs - Geſellſchaft auch für (Allen Leſern gratis geöffnet. Für dieſe Rubrik über⸗ 
ſämmtliche Unfälle, für welche die Berufs- nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei 


genoſſenſchaft nicht haftbar iſt, z. B. ſolche von dritten 
Perſonen, welche zu dem Arbeitgeber in keinem Lohn⸗ 
verhältniß ſtehen c. Herr Saßnick macht die Ver⸗ 
ſammlung mit den Bedingungen des Allgemeinen 
Deutſchen Verſicherungsvereins in Stuttgart, deſſen 
Vertreter er iſt, bekannt. Ein von ihm vorgeſchlagener 
Collectiv⸗Abſchluß kam vorläufig nicht zu Stande, ſoll 
aber in der nächſten Sitzung in Erwägung gezogen 
werden. a 
* [Einſtellung von Schiffs jungen. Die Schiffs⸗ 
jungen ⸗Ahtheilung der kaiſ. Marine hat die Bes 
ſtimmung, Matroſen und Unteroffiziere für die Marine 
heranzubilden und namentlich auch das Material zu 
liefern für die bevorzugten Stellen des Unteroffizter⸗ 
ſtandes und der Verwaltung des Seeweſens. Der 
einzuſtellende Junge ſoll für gewöhnlich 15 —16 Jahre 
alt ſein, und nur bei großer Körperſtärke iſt aus⸗ 
— —— ner ie 3 a: Dafur 
unge muß vollkommen geſund im Verhältniß zu] Dafür ſollte ſi inger Bevölkerun 
ſeinem Alter kräftig gebaut und frei von körperlichen] dieſem Manne e und feine 
Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen zu hroniicen | Bemühungen dadurch unterſtützen, daß fie ihren Obulus 
Krankheiten ſein, ein ſcharfes Auge, normal Farben⸗auf dem Altare der Kunſt opfert, denn viele Wenig 
e ee ur an 8 82 5 machen ein Viel „ 
ren und fehlerfreie (nicht ſtotternde prache be⸗ err Direelo tebt ſich gewiß die red⸗ 
ſizen. Unter 143 Jahren muß der Einzuſtellende he Rübe den en LEN ae e eng 
eine Größe von mindeſtens 1,42 Meter und einen] zu tragen, und die Leiſtungen ſeines Perſonals laſſen 
Bruſtumfang von mindeſtens 0,69 Meter, über 15 an Vielſeitigkeit nichts zu wünſchen übrig. Da lommt 
Jahren eine Größe von mindeſtens 1,47 und einen] denn ein Stück, wodurch ſich die Bekenner der katho⸗ 
Bruftumfang von mindeſtens 0,73 Meter  befigen. liſchen Religion mit Ur recht beleidigt glauben, und 
Der Junge muß leſerlich und ziemlich richtig ſchrelben,] das Männern, die eiglntlich Stützen der Geſellſchaft 


Verantwortlichkeit.) 

Die geſtrigen Vorgänge im Stadt⸗Theater haben 
gezeigt, daß das Sprüchwort von den guten Menſchen, 
böſen Menſchen und Elbingern durchaus begründet 
ift. (Doch wohl nicht jo ganz! D. R.) Ein ders 
artiger Theaterſkandal, beraufbeſchworen ohne Grund, 
dürfte ſobald nicht dageweſen fein. Theater⸗Director 
ſein, dazu gehört ſchon eine ganze Portlon Muth, und 
wenn Herr Director Gottſcheid nach den traurigen 
Erfahrungen des Vorjahres abermals die Leitung des 
Theaters übernommen hat, da er weiß, mit wel⸗ 
chen Schwierigkeiten er zu kämpfen hat, und mit wel⸗ 
cher Wolluſt der Herr Kritiler der Elbinger Zeitung 
ſich berechtigt glaubt, die beſten Leiſtungen ſo herunter 
zu machen, daß jedem Einzelnen die Luſt, nach dem 
Theater zu gehen, faſt genommen wird, ſo iſt der 
Muth des Herrn Gottſcheid einfach bewundernswerth. 


ſein ſollen, Veranlaſſung giebt inem Theater⸗ 

2 g giebt zu einem Theater 
ſtandal, der lächerlich und empörend zugleich iſt, weil 
er eben der Begründung entbehrt. Alle dieſe ehren⸗ 


gebrauchen können. Wer in die Schlffsjungen⸗ 
Abtheilung einzutreten wünſcht, hat ſich perſönlich bei 
dem Commandeur des Landwehrbezirks wat 1 
— oder, wer dazu Gelegenheit hat, perſön ei dem] Insbeſond ſoll es für junge Anfänger, die auf die 
Commandeur der Schiffsjungen⸗Abthellung zu Frie-] Gunſt a f 1 

drichsort bel Kiel — zu melden und einen Geburts- V des Publikums angewiefen find, nicht ſehr von 


ortheil ie ſich dieſe Gunſt auf ſolche er⸗ 
ſchein, ſowie eine ſchriftliche, von der Ortspoltzei⸗ bärmiche ar, . fache. 2 


alls verdient ihr Verhalten die allerſchärfſte Ver⸗ 


Vormundes vorzulegen. Iſt der Junge tauglich, ſo urtheilung 


erfolgt ſeine Anmeldung durch das Bezirkscommando. 
Die Au nahme erfolgt ſpäteſtens Anfang März. 
* [Nachtruheſtörung. Ein Theil der Bewohner f 
des Inn. Marienburgerdamms wurden heute früh 
egen 3 Uhr in der unerquicklichſten Weiſe in ihrer k 
achtruhe geſtört. In und vor einem dort befindlichen 


dem Nachtwächter ertönten und auch einige 


i Herr Direktor Gottſcheid dagegen hat abermals 
einen glänzenden Sieg errungen und wird ſich gewiß 
al zurückhalten laſſen, nach wie vor ſein ganzes 
ünſtleriſches Können einzuſetzen, um unſer Theater 
auf der Höhe der Zeit zu erhal ten. 

Wenn Dich die Läſterzunge ſticht — 

So laß Dir 1 zum Troſte ſagen: 

„Es ſind die ſchlecht'ſten Früchte nicht, 

Woran die Wespen nagen.“ 


* Maul: und Klauenſeuche betr.] Aus einer 


letzten jedes Monats zur Anſchauung bringenden 
Ueberſicht iſt zu entnehmen, daß dieſe Seuche zwar 
ſeit Jahresfriſt ſtetig zurückgegangen iſt, nichtsdeſto⸗ 


weniger aber noch immer 4 Br Anzahl 98 Peace E. San der. 
auftritt. Es ſcheint dem Miniſter jetzt der Zeitpunkt 
gelommen zu ſein, um mit allen zur Verfügung Telegramme 


ſtehenden Mitteln die weitere Unterdrückung der 
Seuche zu erſtreben und Neuausbrüchen vorzubeugen, 
umſomehr, als im Bezirk Gumbinnen dle Verbreitung 
der Seuche neuerdings erheblich und auch in den Be⸗ 
zirken Königsberg, Breslau, Wiesbaden und Koblenz 
etwas zugenommen hat. Als Maßregeln gegen die 
wettere Ausbreitung der Seuche empfiehlt der Mi⸗ 
niſter den Reglerungspräſidenten und Landräthen u. A. 
die Unterſagung aller Vieh⸗ und Pſerdemärkte, ſowie 
des Auftriebs von Vieh auf die Wochenmärkte, das 
Verbot des Treibens von Rindvieh, Schweinen und 
Schafen außerhalb der Feldmarkgrenzen, ſowie der 
Verladung dieſer Viehgattungen auf den in dem ges 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Königsberg i. Pr., 24. Nov. Die Influenza 
nimmt einen immer gefährlicheien Charakter an. 
Beſonders graſſirt ſie unter der Schutzmannſchaft, 
von welcher 20 Perſonen erkrankt ſind. 

ondon, 23. Nov. Bel den letzten Stürmen find 
von den Rettungsbooten der Royal National Inſtitution 
192 Perſonen gerettet worden. Mehr als ſechzigmal 
. 5 die Boote unter den gefahrdrohendſten Um⸗ 
anden in See gehen. 

Brüſſel 24 9910 Die Nachricht deutſcher 
1 Blätter, daß die Brüſſeler Ausſtellung bis zum Jahre 
fährdeten Bezirk belegenen Eiſenbahnſtationen und | 1896 verſchoben ſei, wird offiziell dementict. Der 
endlich Beſchränkung in dem Weggeben von Mager- | Organiſationsausſchuß ſieht in der Verbreitung dieſer 
milch aus Molkereien. Die Seuche herrſchte nach der | Nachricht eine „Intrigue? und fordert die Urheber 
Ueberſicht Ende Oktober 1893 im Regierungs⸗Bezirk!] deſſelben auf, fie zu wlederrufen. 
Marienwerder in 5 Ortſchaften in 2 Kreiſen (Ende Rom, 24. Nov. Entgegen allen Gerüchten über 
Oktober 1892 in 377 Ortſchaften in 15 Kreiſen). im] den angeblich ſchlechten Geſundheits zuſtand des Papſtes 

eg.⸗Bezirk Danzig in keinem Orte (Ende Oktober] verlautet beſtimmt, daß der heilige Vater ſich guter 

1892 in 46 Ortſchaften in 8 Kreiſen), im Reg.⸗B.] Geſundheit erfreue. Trotzdem werden bereits die 
Königsberg in 8 Oriſchaften in 4 Kreiſen (672 Candidaturen von Parochie, Lavalita und Vanutellt 
riſch. in 16 Kr.), im Reg.⸗Bezirk Gumbinnen in eifrig beſprochen. Vanutelli ſcheint beſonders gute 
89 Ortſch. in 7 Kr. (173 Octih. in 10 Kr.), im 
Reg.⸗Bez. Poſen in 2 Ortſch. in 2 Kreiſen (414 


5 welche ihm ſeitens Galimbertis wird. 
Ortſch. in 28 Kr.), im Reg.⸗Bez. Köslin in 1 Ort⸗ 


Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale im Gemeindehauſe. — 


4. Auguſt mittelſt Einſteigens 10,80 Mk. baares Geld 


werthen Herren haben Urſache, ſich tüchtig zu ſchämen. 30 


Ausſichten zu haben wegen der aktiven Unterſtützung, 


Telephoniſcher Specialdienſt 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

London, 24. November. Wie aus Rio 
de Janeiro gemeldet wird, dauert das Feuer 
noch fort und richtet in der Stadt erheblichen 
Schaden an. Auch viele Todesfälle in den 
Straßen der Stadt ſind bereits durch das Ge⸗ 
ſchützfeuer verurſacht worden. Die Vertreter 
der auswärtigen Mächte erklärten, daß ſie 
zum Schutze der Ausländer nichts mehr thun 
konnten. Admiral Saldanko ſoll geäußert 
haben, daß nach Beendigung der Revolution 
durch eine Volksabſtimmung über die Wieder: 
lt der Monarchie entſchieden werden 
oll. N 

London, 24. November. Gegen die 
Anarchiſten wird ein allgemeiner Ausweiſungs⸗ 
befehl ergehen, ſobald dieſelben ſich das 
fan Vergehen zu Schulden kommen 
aſſen. 

Rom, 24. November. Das Miniſterium 
Giolitti reichte heute dem König ſeine 
Demiſſion ein. Die Entſcheidung des Königs 
ſteht bevor. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 24. November, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Befeſtigt. Cours vom 23.11. 24.11. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,70 95,75 
3½ PCt. eſtprnnſiſche fandbriefe 95,90 95,99 
eſterreichiſche Gold rente 95, 95,50 
4 pet. Ungariſche Goldrente 93,70 93,50 
Ruſſiſche Banknoten 4214,30 214,15 
O 1 Banknoten 162,15 | 161,80 
Deutſche Reichsanleigſhhnge | 1C6 50 | 106,80 
t pCt. preußiſche Conſols 106,30 106,40 
pCt. Rumänireeee 2% 81,00 81,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm Prioritäten 108,20 108 10 
PBrodukten⸗Borſe. 
c 23 11 14970 
Weizen Nov.⸗De zz. 142,75 142,70 
Mol 0 enen . | 150,50 | 150,00 
Roggen: Ruhig. . 
Nov. Dez. u der nen inne | 127,00 | 126,70 
„ .. 132,00 131,00 
etroleun log te eng! 7%0 19,00 19,00 
b 47,90 47,80 
April⸗ Mai: 48.30 48,10 
Spiritus Nov.⸗Deõe zzz. 31,60 31,60 


Königsberg, 24. November, — Uhr — Min. Mittags. 
9 52 a und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 

Loco contingentirt .. 49,75 4 Geld. 

Loco nicht contingentirt . Ar M e 


„ „„ 


Danzig, 23 November. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): gefragter. 
Umſatz: 500 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß A. 
IAbunt rr 134 


„ hellbunt 
Tranſit 5 und weiß 119,00 
“ nen ane. 16 
Termin zum freien Verkehr Nov.⸗Dez. 136,50 
Tranſit * 116,00 
Rengulirungspreis z. freien Verkehr 135 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): feſt. 
i ediſcher 114—115 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 81— 85 
Termin November-Dezember . . . 117,00 
zen? TA EEE 85,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . | 115 
Gerste: große (660-700 g) 130—131 
leine (625—660 g)))ꝛꝛ 2. ... 114 
152 


Lene inländiſcher e 
be, ündiſch 150 


ei Nr 100—120 
Rübſen, inländiiche Gare enn 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ruhig 12,35 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 23. November. Spiritus pro 10,000 loco 
contingentirt —,— bez., 49,75 Gd., pro November 

„25 Gd., kurze Lieferung 31,25 Gd., pro November⸗ 
März 30,25 Gd. 
Stettin, 23. November. Loco ohne Faß mit 504 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 30,60, pro November 30,20, pro April⸗Mai 


32, 


Nee 

Magdeburg, 23. November. Kornzucker exkl. vo 
92 pCt. Rendement —,—, neue 13,90. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 12,70, neue 13,15. Kornzucker 
exkl. von 75 pC. Rendemen 10,60. Flau. — Ge⸗ 
FR mit Faß 27,00. Melis I mit Faß 
—.—. att. 5 


Ca. 2000 Stück Foulard⸗ 
Seide Mk. 1.35 bis 5.85 p. Meter — 


bedruckt mit den neueſten Deſſins und Farben — 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe 
v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.). 
Porto- und ſteuerfrei ins Haus!! 
Katalog und Muſter umgehend. 
G. Henneberg’s Seiden-Fabrik (k. k. Hofl.), Zürich. 

FFF 


e 

Stadt-Iheater 
12 — 

Sonnabend: Volksthümliche Vor⸗ 


ſtellung zu halben Preiſen. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Die Räuber. 


Trauerſpiel von Schiller. 
Sonntag: Lorbeerbaum und 
Bettelstab. 


Der ergebenſt Unterfertigte bringt 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß 
der offizielle Bonverkauf, welchen Herr 
Cajetan Hoppe bis jetzt gehabt, 
nicht mehr bei demſelben, ſondern 
wieder in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Neumann (Alter Markt) ſtattfindet. 

f Franz Gottscheid, 
Direktor des Stadt⸗Theaters. 


Am 26. Sonntage nach Trinitatis. 


(Todtenfeſt.) 

St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

St. Marien. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


Lackner. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Geſang des Elbinger Kirchenchores 
Große Doxologie von Bortnianski. 
— Choral: Wenn ich einmal ſoll 
ſcheiden, von S. Bach. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Burg. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. Er 
Geſang des Kirchenchors: Selig ſind 
des Himmels Erben, von Rinck. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Reformirte Kirche. 
3 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
iu der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


Auswärtige 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Emma Arndt-Gr. Kol: 
packen mit dem Gutsbeſitzer Herrn 
Richard Trotzki⸗Fürſtenau. 
Geboren: Kreisausſchußſekretär Herrn 
Hannemann⸗Graudenz 1 T. — Herrn 
Dr. Rahts⸗Allenſtein 1 S. — Herrn 
Ludwig Steffler⸗Cranz 1 T. 
Geſtorben: Frau Hedwig Philippſohn, 
geb. Deutſchland-Dirſchau. — Frau 
Caroline Hinz, geb. Reinke ⸗Rybno. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. November 1893. 
Geburten: Fleiſchermeiſter Heinrich 
Krauſe S. — Tiſchler Carl Kohn T. 
— Prakt. Arzt Dr. Adolf Simon T. 
— Arbeiter Richard Sawatzki S. 
Aufgebote: Schriftſetzer Guſtav 


Petſchelt mit Antonie Fiedler. 

Sterbefälle: Arb. Jacob Binding 
T. 11 Mon. — Zimmergeſellenwittwe 
Maria Löfke, geb. Berg, 73 J. 


FFF 

Direkt aus erſter Hand Ü 
verſende a Maaß Herren⸗ 
anzug⸗, Paletot⸗ u. Joppenſtoffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn ꝛc. 
Niemand verſäume meine Muſter⸗ 
kollektion zu verlangen, welche 
franko überſende, um ſich von dem 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant, 
Spremberg, Lauſitz. 


Sauren Kumſt 


empfiehlt J. E. Preuss. 


Für 40 Thlr. p. a. Gymnaſium⸗ 
ſtraße Nr. 4 untere Wohnung, Stube, 
Cabinet, Küche, Kammer, Kellerraum, 
p. 1. Januar zu vermiethen. 


Franz Fisch, Heil. Geiſtſtr. 27. ſtraße 


Freitag, l. Dezember, 
| Abends 8 Uhr, 
im Casinosaale: 


CONCERT| 


Fräulein Fräulein 


„Helene Neitzel, Marie Albrecht 


Sopranistin, Altistin, 


br Dr. oo Mall, 


ıanıst aus Köln. 
Billets & 2 Mark in 
C. Meissner’s Buchh. 
Sonntag, den 3. Dezember er., 
N S Uhr Abends, 
in der Aula der Höheren Töchterſchule: 


SONSERT 


zum Beſten der Gemeindepflege 
von St. Marien. 

Billets: Nummerirter Platz 1 Mk., 
unnummerirter 75 Pf., Schüler 50 Pf. 
bei Bersuch Nachflgr. (Nadolny) 
und Abends an der Kaſſe 


Der Vorſtand des Gemeinde⸗ 
pflegevereins von St. Marien. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Montag, den 27. d. Mis. 
Dormiltags 11 Ahr, 


werde ich hierſelbſt, Große Hommelſtraße 
Nr. 1, im Auftrage des Concurs⸗Ver⸗ 
walters Herrn Reimer 
das zur Gustav Hermann- 
ſchen Concurs⸗Maſſe gehörige 
Reſtwaarenlager von Schuhen 
und Stiefeln im Ganzen, 
f abgeſchätzt auf 977 M. 30 Pf., 
owie 
die Ladeneinrichtung, 1 Jahr⸗ 
marktsbude und 3 Marktkaſten 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Die Beſichtigung des Waarenlagers 
erfolgt am Terminstage von 8—11 Uhr. 
Elbing, den 21. November 1893. 


Der Gerichtsvollzieher. 


Pawlowski. 


Fenſter⸗ u. Thürdichtung, 

Linoleum⸗Läufer, Gummi⸗ 

Tiſchdecken, Wandſchoner, 
Petersburger 


Gummiſchnhe 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


Erich Müller, 


Schmiedeſtr. 6. 


Specialgeſchäft für Gummiwaaren. | 


e 
| Vervieltältigungs - Blätter, 


womit Jeder ohne ae 


60-80 Copien in 
Schwarz von einem 
Schriftstücke oder 
Zeichnynn nehmen 
kann. Billigstes 
Verfahren. 

Keine 


IK Druckerschwärze, 
N \ Keine Presse. 
Jedes Blatt kann 
mehrmals benutzt 
werden, 

Per Dtz. Octav Mk. 
1.60, Quart Mk. 3.20, 
Folio Mk. 3.60. 

4 Schwarze Ver- 

vielfültigungs -Tinte 
80 Pf. die Flasche. — Zum Versuch senden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigungs - Blätter 
und 1 kleine Flasche Tinte franco. 


Hermann Hurwitz & Co., Berlin ©, 2. 


5000 K Kirchengelder a. ſich. 

„Hypothek zu vergeben. 
Näheres bei Kunde, Reiferbahn⸗ 
Nr. 24. 


Der in meinem Geschäft übliche 


beginnt 


billigen Preisen einzukaufen. N 


2 


Feschäf 
N ESE Jar 


T P. Ressel 


ein Colonialwaaren., Defillations- u. Achankgeſchüft 


mit dem heutigen Tage eröffnet habe. 


Durch Abſchluß günſtiger Verbindungen mit den renommirteſten Firmen bin ich in der angenehmen 


Lage, allen Anforderungen des mich beehrenden Publikums zu genügen. 


August Wernick Nachf., 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 


Weihnachts-Äusverkauf 


Montag, den 27. November or., 


und bietet sich Gelegenheit, gute und reelle Waaren zu aussergewöhnlich 


Die 4% bei Baarzahlung fallen bei den Ausverkaufssachen fort. 


un nn 


r 
ts +» Eröffnung! 


Dem geehrten Publikum Elbings und Umgegend geſtatte ich mir die ganz ergebene Mittheilung zu 
& machen, daß ich in dem neuerbauten Haufe Johannisſtraße Nr. 13 unter der Firma 


Indem ich prompte und reelle Bedienung feſt zuſichere, bitte ich höflichſt, mein Unternehmen durch recht 


regen Zuſpruch unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


P. Ressel. 


7 NB. Den mich beehrenden auswärtigen Herren Beſitzern ſtelle ich meine Ausſpannung zur gefälligen Benutzung. 


— . ß .. 


Elbinger Kirchenchor. 


Dirigent: Hugo Laudien. 


Sonntag, den 26. Novbr., am Todtenfest, 


Abends 6 Uhr: 
a CONCERT = 
a N 
in der St. Marienkirche 
unter gefälliger Mitwirkung des Herrn Kapellmeister Otto Singer (Violine). 


Eintrittskarten: Seitenchor 0,50, Kirchenschiff 0,25 und Texte 
à 0,10 sind bei S. Bersuch Nachf. (Rud. Nadolny) und Abends an der 
Kasse von 5 Uhr ab zu haben. 


| Beinwollene Paletat Stoſt 


a hervorragend ſchöne elegante Neuheiten, 
Montagnac — Floccone — Epinglé — Magdala — Ratine — 
Bieber — Kammgarn — Kammgarn-Cheviot — Kammgarn- 
Diagonal — Diagonal mit Seideneffecten — Tricot mit Mohair- 
effeeten — Velour — Eskimo ete. 


empfiehlt in größter Auswahl billigſt 


Hugo Alex. Mrozek. 


N el 1 1 WE \ 
NN ERNEST cc NEN REES m A 
Illastr.Familienbtuttm. Biogr. Novellen, belehr. Aufsätzen u. Uratisbeilagen: 
Lieder, Klavier- u. Violinstücke, Musikösthetik ete. (Preis 1 A, !/sjährl.) 
Frobe· Aru. gratisu.franko d. jede Buch- u. us ball. a. r.Verleger Carl Grüninger, Stuttgart, 
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9 hnn. 
Wollene 
Unterkleider 


für Herren und Damen, 
Neuheiten 
Winterunterröcken 


ſowie 


Morgenröcke 


empfiehlt 
in großer Auswahl billigſt 


Robert Holtin. 
l 


Reinecke’s Fabnenfabrik 


Hannover. 


Ein herrſchaftl. Wohnhaus 


T 
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im Mittelpunkte der Stadt ijtpreis® 


werth zu verkaufen. 
Näheres Lange Hinterſtraße 31, II. 


Amugshalber Fan 


eine Wohnung von gleich oder Neu⸗ 
jahr zu vermiethen 


Aeuß. Marienburgerdamm 13. 
Eine einzelne Dame wünſcht in einem 


guten Hauſe 1 bis 2 Zimmer zu 


miethen. 
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Um vielfach laut gewordenen Wünſchen entgegen zu kommen, haben wir uns entſchloſſen, auch in dieſem Jahre wieder, und zwar am 3., 10., 17. und 20. De 
zember besondere Weihnachts-Nummern herauszugeben, die in einer vermehrten Auflage von 


23000 Exemplaren 


gratis in der Stadt und auf dem Lande zur Vertheilung kommen werden. Der außerordentliche Erfolg, den unſere vorjährigen Weih— 
nachts⸗Nummern gefunden haben, läßt uns hoffen, daß die Betheiligung ſeitens der Herren Inſerenten auch in dieſem Jahre wieder eine rege ſein wird, zumal den Ankündigungen 


durch die Gratis-Ausgabe die 1 weiteſte Verbreitung A geſichert iſt. 
N Wir nehmen ſchon jetzt Aufträge für dieſe Extra⸗Ausgaben entgegen und weiſen ausdrücklich darauf hin, daß die 
für alle 4 Nummern eine erhebliche Preisermässigung zur 


Folge hat. 


am 3. Dezember erſcheinende Nummer wird am 1. Dezember, Nachmittags 4 Uhr, geſchloſſen werden. 


Expedition und Verlag der „Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Belegung eines beſtimmten Raumes 
Die Inſeraten-Annahme für die 


Im mg 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
m jj 


Nr. 277. 


Aus unſerer Zeit. 


Von J. Fichtner. 
9) a. 


Nachdruck verboten. 

„Haben Sie es denn gar jo eilig, Herr 
Brauner? Warten Sie, — ich werde einmal 
Umſchau halten“ beſänftigte Sittner. „Nehmen 
Sie doch eine Cigarre“, fügte er hinzu, ihm 
die Cigarrenkiſte hinſchiebend. Dann klingelte 
er, beſtellte bei dem Diener eine Flaſche Roth⸗ 
wein und Gläſer. Etwas beruhigter ſetzte ſich 
Brauner wieder zu ihm, und Beide beriethen 
hin und her. : 

„Warten Sie“, ſprach Sittner nachſinnend, 
zes ſchrieb mir kürzlich ein Freund, daß ſein 
Sohn Unglück gehabt, er hat liquidiren müſſen; 
der würde gewiß gern wieder eine Stelle an⸗ 
nehmen, wenn fie anftäudig bonorirt wird. Er 
war ſeiner Zeit auch ſchon Caſſirer in bedeu⸗ 
tenden Geſchäften. Sein Vater war ſtreng reell; 
man kann wohl von dem Sohne dasſelbe er⸗ 
warten.“ 

„Wenn er nur nicht zu jung iſt; als Erſter 
muß er mir die Anderen in Ordnung balten.“ 
8 „Mein Freund ift bereits ſehr bejahrt; der 
7070 kann nicht mehr zu den jungen Leuten 
zählen; ſo ein hoher Dreißiger, denke ich mir.“ 

17 rſuchen wir es denn. Wollen Sie jo 
au jein, ihm zu ſchreiben? Und je eher, — 
ie beſſer“, ſprach Brauner, ſein Glas leerend. 
1 -Das kann ich heute ſchon beſorgen. Die 

utwort können wir binnen zwei Tagen haben. 
10 wird gewiß beim Alten ſein. Ihn zu be⸗ 
— 8 wäre nicht ſchlecht; es iſt ein ge⸗ 
wan 55 Menſch und hat gute Verbindungen.“ 
Brau a wäre uns ja geholfen“, erwiderte 
mir“ 1 beftiedigt, „die Antwort hole ich 
dan aer amit verabſchledete er ſich von dem 
och an demſelben Tage theilte Brauner 
den bevorſtehenden Wechfel feiner Frau mit, 
ohne die eigentliche Urſache zu erwähnen. 
Marie war faft erſchrocken, und bedauerte es 
aufrichtig. Sie achtete den unermüdlich fleißigen 
ann hoch, hatte auch früher viel mit Frau 
Fat verkehrt und in derſelben oft eine treue 
atbgeberin gefunden. 

Seit die Kinder größer geworden waren, 
und ihr Mann nur Verkehr in feinen Kreiſen 
ſuchte, waren fie seltener zuſammen gekommen; 


Elbing, den 25. November. 


1893. 


niemals aber war auch nur das geringſte Miß⸗ 
trauen zwiſchen ſie getreten. 2 

Auf die Frage, wer die Lücke ausfüllen 
würde, erzählte Brauner ſeiner Frau die Unter⸗ 
redung mit Sittner, was ſie etwas beruhigte; 
denn auf deſſen Urtheil konnte man ſchon etwas 
geben. 

Auf Veranlaſſung ſeines Vaters reichte auch 
Wolfgang am Tage der geſetzlichen Friſt ſeine 
Kündigung ein. Was hatte er in diejen fünf 
Tagen gekämpft und gelitten! Sein Vater 
hatte ihm unumwunden Alles mitgetheilt; es 
ſollte eine Lehre fein für fein ganzes Leben. 

Alle Kräfte der Jugend ſollte er zuſammen⸗ 
faſſen, um ſich frei zu machen von Abhängigkeit 
ungerechter Herren, und ſich einen eigenen Herd 
zu gründen, an dem er dereinſt ſeine Tage 
ruhig beſchließen konnte. Den träumeriſchen 
Jüngling hatten dieſe wenigen Tage zum Manne 
verwandelt. Alle Illuſionen entſchwanden in 
dem harten Kampfe um's Leben. Von den 
geprüften Eltern konnte er nichts mehr verlangen, 
— nichts mehr annehmen; da galt es, ganz 
und gar für ſich ſelbſt, und wenn möglich, auch 
05 für ſie zu ſorgen; denn darben ſollten ſie 
n 


t. 

Feſte Entſchlüſſe und ernſte Vorſätze waren 
es, die den Charakter des jungen Mannes 
reiften. Die Selbſtachtung ſich ſtets zu be⸗ 
wahren, das ſchwor er ſich zu. Welche Ver⸗ 
zweiflung würde ſeinen Vater und die ganze 
Familie vernichtet haben, wenn ſtatt dieſer herben, 
unverdienten Kränkung ihm eine Schuld zum 
Vorwurf gemacht werden konnte! Dieſes freie 
Bewußtſein erhob ſie Alle, und mit Gottver⸗ 
trauen ſahen ſie der Zukunft entgegen. Tapfer 
bekämpfte er vor den Eltern ſeine eigenſten 
Wünſche, und ſuchte ſie durch Herzlichkeit und 
Zuverſicht zu erheitern. In den ſtillen Stunden 
der Nacht aber rang er mit ſeinem Herzen; ach, 
wie öde und troſtlos ſtarrte ihm die Zukunft 
entgegen! Wie ſollte er leben, ohne Martha 
hin und wieder einmal zu ſehen? 

Und doch war es beſſer ſo; denn welche 
Hoffnung hätte er ſich machen können? Es 
wäre Wahnſinn geweſen, an eine Verbindung 
zu denken; und was hatte da eia wirkliches 
Verhältniß für einen Zweck? Schon ver⸗ 
breiteten ſich allerlei Gerüchte über die bevor⸗ 
ſtehende Verlobung Martha's mit dem jungen 
Referendar; darum beſſer fort, weit fort von 
hier! Ohne Sporn und Lebensmuth ſollte er 


vorwärts ſtreben; für wen, für was zuletzt? 
Bittere Pein erfüllte des jungen Mannes Herz, 
— die brennenden Augen fanden keinen Schlaf. 


* * 
* 


Die Bemühungen des Banquiers Sittner 
waren von Erfolg. In ungefähr acht Tagen 
wollte der Nachfolger Eckerts eintreffen. Noch 
hatte Brauner von der Kündigung Wolfgang's 
ſeiner Frau gegenüber nichts erwähnt; das 
wäre ihr aufgefallen und hätte Erklärungen 
herbeigeführt, die er vermeiden wollte. 

Marie hatte aber ihrer Tochter von dem 
Austritt Mittheilung gemacht, und in der Auf⸗ 
wallung ihres guten Herzens war dieſe ganz 
untröſtlich. Jede übrige Stunde ſuchte ſie 
dort zuzubringen, und beſtürmte den alten Herrn, 
doch noch wenigſtens ein Jahr zu bleiben. 

Da er den wirklichen Grund verſchweigen 
wollte, mußte er alle möglichen Ausreden 
erſinnen, um ſie zu überzeugen. Sein übles 
Ausſehen bewies auch, daß Alter und Kränk⸗ 
lichkeit ein Hauptgrund jet. 

Schon einige Wochen war Herr Witteck, der 
neue Caſſirer, thätig. Man hatte gleichzeitig 
die Inventur mit der Uebernahme der Bücher 
verbunden. Das war eine mühevolle und lang⸗ 
wierige Arbeit; aber das Reſultat mußte zur 
Evidenz erweiſen, in wie weit die Befürchtungen 
des alten Caſſirers begründet waren. 

Es ſtellte ſich denn auch heraus, daß ein 
ſchwacher Rückgang des Geſchäftes eingetreten 
war, und daß die Ausgaben durchaus nicht im 
Verhältniß zu den Einnahmen ſtanden. 

Kurz und gut, die wohlgemeinte Warnung 
war keine übereilte geweſen, das mußte ſich 
Brauner ſelbſt geſtehen, und von einer Unrichtig⸗ 
keit in den Büchern war nun ſchon gar keine 
Rede; es war darüber auch kein Wort mehr 
gefallen. 

Der Dank, den Brauner in Gegenwart des 
neu engagirten Caſſirers dem Scheidenden bot, 
war kurz aber herzlich, und wurde nicht zu⸗ 
rückgewieſen, vielmehr als ſtillſchweigende Recht⸗ 
fertigung angenommen. 

Oſterglocken und Schneeglöckchen läuteten um 
die Wette den Frühling ein, da war es drüben 
bei Eckert's ſchon ſtill und leer geworden, und 
faſſungslos ſtand Martha zum letzten Male 
dem Beſchützer ihrer Kindertage gegenüber. 
Sie mußte ſich zurücklehnen an den Knospen 
treibenden Nußbaum vor den nun verödeten 
Fenſtern. f 

„Du konnteſt mir das verſchweigen, bis jetzt, 
daß Du gehſt?“ ſagte ſie mit bebender, vor⸗ 
wurfsvoller Stimme. d 

„Ich habe gedacht, Du wüßteſt es! Siehſt 
Du, ohne die Eltern kann ich doch nicht hier 
bleiben“, antwortete er, ſich bemühend, feſt und 
ſtandhaft zu bleiben. 

Droben am blauen Himmel jubelte die 
Lerche, und das Wehen des Liebe bringenden 
Frühlings ſchlich in das Herz des jungen 


Mädchens. Beide Hände ſtreckte ſie ihm ent⸗ 


gegen, und die in Thränen ſchwimmenden 
Augen ſuchten die ſeinen. 


N 


4 


„Wolfgang, vergiß mich nie und nimmer, | 


— was auch kommen möge, — wohin Du auch 
gehſt, vergiß mich nicht.“ 

„Wie 
und in innigſter Zärtlichkeit küßte er immer 
wieder die kleinen Hände, „auch wenn Du es 
nicht haben wollteſt, dies Wort ſoll mir ein 
Begleiter ſein, und ſo Gott will, uns einſt 
zuſammenführen.“ 

Schritte wurden hörbar, — ſie richtete ſich 
empor, Schmerz und Liebe kämpften in ihr; in 
8 lachenden Kinde regte ſich das 

eib. 


„Wolfgang, — leb' wohl, — Gott ſchütze 
Dich“, flüſterte ſie mit thränenerſtickter Stimme, 
und eilte, obne ſich umzuwenden, in den nahe 
gelegenen Park. 

* 


Der Frühling war verblüht, die Gluth des 
Sommers den milden Strahlen der Herbſtſonne 
gewichen, und ſchon machten ſich die weißen 
Nebel des Späthherbſtes bemerklich, als ſich 
Brauner zu einer mehrwöchentlichen Reiſe 
rüſtete. Es galt, einmal gründlich die neuen 
Fabriken zu inſpiciren, die nun ſchon eln Vier⸗ 
telſahr im Betriebe waren. Er konnte ohne 
Sorgen ruhig längere Zeit ſortbleiben; der 
neue Caſſirer hatte ſich erboten, alle ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit dem Geſchäfte zu widmen. Darauf 
dachte Brauner ſich unbedingt verlaſſen zu 


könnte ich das, Martba?“ ſagte er, 


= 


— 


können; denn dieſer Mann hatte ſich als äußerſt 


umſichtig und brauchbar erwieſen. 


Zudem war der neue Caſſirer fein und ge⸗ 
wandt im Umgange mit Jedermann. g b 


un 
gut, Witteck hatte es verſtanden, ſich die Zu⸗ 
friedenheit ſeines Chefs in vollem Maße zu er⸗ 
werben. 

Das Leben auf dem Schloſſe war nach Ver⸗ 
lauf des Winters etwas rubiger geworden; 
nicht etwa um einer gewiſſen Sparſamkeit willen, 
ſondern weil man ſich mehr außerhalb ver⸗ 
gnügte; die reizende Umgebung bot die inter⸗ 
N Partieen uud an Theilnehmern fehlte 
es nicht. 

Mehr und mehr gewann das Gerücht eines 
näheren Verhältniſſes Martha's mit Herrn 
v. Winhardt an Wahrheit für den oberflächlichen 
Beobachter, denn ſah man die Familie Brauner, 
ſo war Winhardt ein Begleiter derſelben, offen⸗ 
Bett bemüht, ſich ſtets an Martha's Seite zu 

alten. 

Kein Wunder auch! In voller Jugend⸗ 
ſchönheit hatte ſich die ſüße Mädchenblume zur 
blühenden Jungfrau entfaltet: die kindliche 
Unſchuld vereinte ſich mit ſinnigem Ernſt zu 
einem Weſen, welches keine Frivolität in ſeiner 
Nähe aufkommen ließ. Wenn Winhardt wirk⸗ 
liche Abſichten auf die Hand Martha's hegte, 
ſo fand er hierzu volle Berechtigung in dem 
Entgegenkommen ſeitens des Fabrikherrn. 


Der Anblick Martha's erregte eine brennende 


Leidenſchaft in dem Verehrer; aber der uner⸗ 
klärliche Ernſt, der über ſie gekommen war, 
und die klaren, ſehnſuchtsvoll hinausblickenden 
Augen ſchreckten ihn immer wieder zurück, ſeine 
beſtimmten Wünſche ihr gegenüber zu äußern. 

Er batte eine gewiſſe Ahnung, daß er damit 


kein Glück haben werde, und dann auf ihren 


Da wollte er doch lieber 
noch ſchweigen und abwarten, nöthligenfalls ſich 
direkt an den Papa wenden. Eine gute Parthie 
blieb ſie ja immer, und auf einen Rivalen 
wollte er ſchon Acht geben. 
Zu einem derartigen Mißtrauen hatte er 
jedoch keine Veranlaſſung; Martha verhielt ſich 
dem gegenüber gleich freundlich aber zurück⸗ 
haltend. 

Still und verſchwiegen trug ſie die Er⸗ 
innerung an Wolfgang in ihrem Herzen; ſeit 
er fortgegangen war, wußte ſie, was er ihr 
genen s Cit 

gang ern waren in der Nähe, ſie 
—— ſich in der Stadt niedergelaſſen; er ſelbſt 
er war weit fort in einer großen Stadt, und 
15 Freunden gut untergebracht. Nichts hatte 
6 von ihm gehört, als dann und wann einen 

ruß, wenn ſie ſeine Mutter beſuchte. Dies 
war aber genug, um mit vollem Vertrauen in 
die Saen zu blicken. 
chon waren die Bäume kahl, und der 
erſte Reif lag auf den Bergen, als Brauner 
von ſeiner Reiſe zurückkehrte. Er war zwar 
nicht befriedigt, aber doch voller Hoffnung auf 
e neue Speculation. Es mußte noch mehr 
Geld hineingeſteckt werden, und dann würde 
das Unternehmen gewiß rentiren. Eine 
—— mit Wilteck genügte, um Mittel zu 
chaffen. 


Umgang verzichten! 


iets eler hatte immer für Caſſe geſorgt und 


mußte etwas eincaſſiren, die Außenſtände 
beltreiben; der zufließende Gewinn aus den 


ſich Brauner geſtehen, daß 
täuſcht habe, 9 ’ ich 
mißglückt fei, daß die Speculation vollſtändig 


— nahe einer Auszeichnung 

für ſeine Verdienſte, — der Verbindung ſelbſt 

. Adel, eröffnete ſich vor ihm ein Ab⸗ 

Wer ( 725 welchem er ſchaudernd zurückbebte. 

ſollte ihm rathen, — wer bier ihm helfen? 
(Fortſetzung folgt.) 
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Mannigfaltiges. 


— Ein Lump in folio iſt ohne Zweifel 
der dieſer Tage, wie ſchon gemeldet, von der 
Polizei in Wien „aufgehobene“ Armin Bergl. 
Die Erhebungen belaſten ihn nach jeder Rich⸗ 
tung immer mehr. Es iſt erwieſen, daß er, 
obwohl er mit Frau Betty B. verlobt war, 
zu gleicher Zeit außer anderen Liebesverhält⸗ 
niſſen noch zwei ernſtere Verbindungen mit 
Frauen hatte, aus denen er Vortheil zog. 
Der einen Geliebten hatte er einen Schmuck 
um 15,000 Gulden abgenommen, die andere, 
eine Näherin Marianne, hatte er gleichfalls 
um ihre Erſparniſſe gebracht. Das Mädchen 
beſaß 3000 Gulden; er ließ ſich das Geld 
gegen das Verſprechen ausfolgen, daß er es 
in Kurzem verdoppelt zurückerſtatten werde. 
Als das Mädchen ihm läſtig wurde, wußte er 
es zu überreden, nach Chicago zu gehen, und 
von dort kamen verzweifelte Briefe an den 
gewiſſenloſen Menſchen, in denen Marianne 
mit dem Selbſtmord drohte. 

Es war lange unverſtändlich, wie 
Thiere, welche in ſolchen Meerestiefen leben, 
in welche niemals ein Lichtſtrahl dringt, ge⸗ 
nügend ſehen können, um ſich ihre Nahrung 
zu verſchaffen und Feinden auszuweichen. 
Daß dieſe Thiere in der That ſehen und 
nicht etwa blos taſten, hatte man daraus ge⸗ 
ſchloſſen, daß ſie vollſtändig entwickelte, ſogar 
hochentwickelte Augen beſitzen. Vor kurzem 
hat man nun gefunden, daß die Tiefſeebewoh⸗ 
ner das ihnen nöthige Licht ſelbſt mit ſich 
herumtragen, und zwar in Geſtalt phosphores⸗ 
cirender Körper. Bei einigen Arten von 
Tiefſeekrebſen entdeckte man an der Seite der 
Stiele, auf denen die Augen ſtehen, ſowie 
auch an der Seite der vorderen Fußpaare 
eigenthümliche Ausſtülpungen, welche im 
Dunkeln leuchteten wie faulendes Fleiſch oder 
Holz. Gerade wie bei den letztgenannten 
Subſtanzen tritt auch bei den Leuchtkörpern 
der Leuchtkrebſe das Selbſtleuchten infolge 
eines chemiſchen Prozeſſes ein. Die mikroſ⸗ 
kopiſche Unterſuchung ergab, daß die Leucht⸗ 
körper von ziemlich komplizirter Konſtruktion 
find. Ihre Länge beträgt / bis ½% mm, 
ihr Querſchnitt 0 bis / mm. Die leuch⸗ 
tende Subſtanz iſt in Geſtalt von ec f 
gelagerten Stäbchen vorhanden, welche ſich 
gleichmäßig um die Endigungen der Blut zu⸗ 
führenden Gefäße gruppiren und in deren 
Mitte der Leuchtnerv ſich befindet, ähnlich 
gelegen, wie der Sehnerv beim Auge. Die 
konkav gewölbte Hinterwand des Sehkörpers 
wird gebildet durch einen Reflektor, ſo daß 
alſo das Licht, wie bei Signallaternen, kräf 


tig nach der Seite geworfen wird, auf der 
es gebraucht wird. Die am Rumpf des 
Thieres, neben den Bauchfüßen ſich befind⸗ 
lichen Leuchtkörper haben außer der geſchil⸗ 
derten Struktur, welche die neben den Augen 
befindlichen Phosphorescenzkörper enthalten, 
vor den leuchtenden Stäbchen noch eine ver⸗ 
hältnißmäßig große Sammellinſe, ſo daß die 
Thiere den Punkt, auf den das Licht fällt, 
um ſo intenſiver beleuchten. Außerdem beſitzen 
dieſe letzteren Leuchtkörper noch einen Muskel, 
vermöge deſſen die Thiere den ganzen Apparat 
drehen können, ſo daß ſie im Stande ſind, ihre 
Umgebung wie mit einer Blendlaterne abzu⸗ 
leuchten. N 

— Oel auf See. Ueber die wohl⸗ 
thätige Wirkung des Oels auf See zur 
Dämpfung der Sturmſee ſind während der 
heftigen Auguſt⸗ und Oktoberorkane im nord⸗ 
atlantiſchen Ozean wiederum manche neue 
Erfahrungen geſammelt worden. Die furcht⸗ 
baren Verwüſtungen und der Lauf, den dieſe 
Stürme genommen haben, läßt ſich an einer 
ununterbrochenen Reihe von Wracken und 
Schiffstrümmern erkennen, welche durch das 
Unwetter verurſacht worden ſind und in den 
bezüglichen Monatskarten ſich eingetragen fin⸗ 
den. Das „Hydrographie Office“ in Waſ⸗ 
hington iſt der Anſicht, daß in Anbetracht der 
Zahl und Heftigkeit dieſer Stürme die Unfälle 
ſich gleichwohl noch geringer ſtellten, als man 
der Natur der Sache noch hätte erwarten 
können, ein Umſtand, der zum großen Theil 
der allgemeinen Anwendung des Oels zuzu⸗ 
ſchreiben ſei. In neuerer geit hat man auch 
vielfach Seifenwaſſer anſtatt des Oels mit 
Erfolg in Gebrauch genommen, und zwar 
ſind es die in der Seife enthaltenen Fetttheile, 
welche die beruhigende Wirkung auf die 
Sturmſee ausüben. Seifenwaſſer wird beſon⸗ 
ders aus Sparſamkeitsrückſichten empfohlen; 
ſeine Ueberlegenheit dem Oel gegenüber iſt 
nicht nachgewieſen. Der Bericht des dritten 
Offiziers Wendt vom deutſchen Dampfer 
„Scandia“, Kapitän Kopff, für den Oktober 
1893 konſtatirt, daß auf der Reiſe dieſes 
Schiffes von Hamburg nach Philadelphia 
während ſchwerer Stürme und hochlaufender 
See ſowohl Oel wie Seifenwaſſer ſtets mit 
großem Erfolg angewandt wurde. Die ameri⸗ 
kaniſche Brigg „T. Towner“ berichtet über 
ihre Reiſe von St. Croix, Weſtindien, nach 
Newyork: „Nachdem wir am 21. Auguſt un⸗ 
ſeren Fockmaſt in einem Orkan verloren hatten, 
geriethen wir am 24. Auguſt in einen zweiten 
Orkan, der ſchwer aus Südoſt wehte. Die 
See war ſo furchtbar, daß das Schiff, hätten 
wir nicht reichlich Oel vom Bug ausgegeben, 


unfehlbar untergegangen ſein würde.“ Ferner 
ſchreibt Kapitän Foster vom amerikaniſchen 
Dampfer „Wm. Crane“: „Als wir auf der 
Reiſe von Baltimore nach Savannah begriffen 
waren, überraſchte uns der Orkan unweit 
Kap Henry. Eine wilde ſchwere See brach 
an Bord. Wir gejfen Oel über den Bu 


und durchs Kloſett. Dies rettete unſer Schiff. 


Von dem Augenblick an nahm das Fahrzeug 
keine See mehr über.“ 
Kleinſtadtluft. In der in Neuſtadt 
a. S. (Unterfranken) erſcheinenden Rhön⸗ und 
Saale⸗Poſt macht ſich eine in ihrer geſell⸗ 
ſchaftlichen Ehre ſchwer gekränkte Dame durch 
folgendes Inſerat Luft: „Anzeige. Den 
Herren königlichen Beamten und deren Frauen, 
beſonders Frau Oberamtsrichter Eberlein und 
Frau Amtsrichter Stangel, ferner der ganzen 
Einwohnerſchaft von hier diene zur gefälligen 
Kenntniß, daß mein Mann nicht Aſſiſtent, 
jondern pragmat. kgl. Sekretär iſt. Biſch⸗ 
hofsheim, 10. November 1893. Frau Sekre⸗ 
tär Breuder.“ 

— Von einer Komödie der 
gen wird aus China berichtet: Zwei Hoch⸗ 
zeitsprozeſſionen fanden jüngſt zur gleichen 
Zeit ſtatt; beide zogen in demſelben Augen⸗ 
blicke durch das Stadtthor, geriethen in Un⸗ 
ordnung und vermiſchten ſich. Das Reſultat 
davon war, daß die reſp. Bräute in die 
Häuſer der unrechten Bräutigame geführt 
wurden. Der Irrthum wurde erſt einen Tag 
nach der Hochzeitsfeierlichkeit entdeckt, als den 
jungen Ehepaaren Beſuch von ihren Freunden 
abgeſtattet wurde. Die Bräutigame hatten 
ihre Bräute — nach der Sitte des Landes 
— vorher nicht geſehen. Es war nun zu 
ſpät, den Irrthum wieder gut zu machen, und 
wären die reſp. Schwiegerſöhne mit gleichen 
Glücksgütern geſegnet, ſo hätten wahrſcheinlich 
die Eltern der jungen Damen ſich darüber 
keine grauen Haare wachſen laſſen. Aber 
unglücklicherweiſe war der eine reich und der 
andere arm; daher Zähneknirſchen in der 
einen und Freude in der anderen Familie. 


Heiteres. 


* Individuell.] Schadchen: „Ich wüßte 
Ihnen ein Mädchen mit 100,000 Mk., aber fie 
iſt nicht hübſch!“— Junger Mann: „100,000 Mk. 7 
Wie haißt?! Wie können Sie da ſagen, das 
Mädchen is nix hübſch?!“ 
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